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Kurze Uebersicht der merkwärdigsten Ereignisse seit dem Herbst 1840.

Von der Witterung und Frnchtbarkeit.

Dcr Herbst des Jahrcs 1340 mit seinem ttcbcrflnsse an Obst wird lange noch in miscrcr
Gegend in gutem Andenken bleiben. Das Jahr 1840 wird unter die an'sgczeichnetcn Obst-
Jahre gezählt wcrdcn. Anch die übrigen Fcldfruchtc gedichcn gut. Die Rcbcn hingcgcn
standen nicht crfrcnlich, so daß dcr Wcin kanm zu dcn mittclmAssigcn gezahlt wcrdcn davs.
Die Erndte dcr Bicncn war ebenfalls nicht criräglich auSgcfallcn. —'Der Winter war
in unfcrcr Gcgcnd übcranS stnrmifch und fchnccrcich nnd die Schlittbcchii nicht fcltcn, statt
wie im vmhcrgehcndcn Jahre wcgcn Mangel an Schnce, nun dicscsmal wcgcn Uebcrfluj;
dessclbcn und angchäuftcin Gestöber an abgclcgcncrn Ortcn schwcr zu bcnutzcn. Jn dcn flachem
und ticfcrn Gcgcndcn, z. B. in dcr nördlichen Schweiz und ?n clncm großcn Theile Dcntsch-
lands war die Kälte bcdcutcnd größer uud crrcichic dicjcnige von '1830. Dcr Bodcnfce frcr
an cinigcn Stcllcn zu. Durch den Eisgang und dic, dnrch das plötzlich cingclrctcne Föhn«
wettcr fchmclzcnde Schncemnssc, wodurch die Flnsse Mitte Jänncr plötzlich gcsticgcn warcn,
wnrde hie und da bedeutender schaden gcstiftct. Dcr Frühling 1841 stcllte stch schon in
der ersten Hälfte dcs Märzmonats ein, ward aber durch cine weiße Osicrwochc untcrbrochcn.
Von da an war daS Wettn fortan licblich und fruchtbar. Dcm Viche konnte dcßhalb sehr

frühe die Weide angcwicfcn und dcm hie und da bcrcirs empsindlich gcwordcncn Futtcv-
Mangel gcstcncrt wcrdcn. Dcr Monat Mai war besonders trocken und heiß. Obst und namens
lich die Reben gedichen außerordentlich. Da kam dcr kalte Vrachmonat, der dcn Schnce

auf die Hcnfchobcr warf und die Aclpler in nicl^ gcrin e Noth und Schadcn brachte. Dcr
unbeständige Hcnmonat mit seinem Stnrmwinde ^un 18. vcrnichtcte noch mehr die früher rcgc.
gemachten Hoffnungen auf einen guten Herbst. Der Spatsommcr scheint wicder ctwclchcs

nachzuholen und die Berichte von Fnttcrcrndtcn lautcn aus etwclchen Gcgcndcn befriedigend.

Ueber Krieg und Frieden, oder übcr die politischen Verhältnisse.

Die Diplomaten oder StaatSkünstlcr habcu anch dicfcs Jahr noch nicht Allcs eben gcmacht
und zufticden gestellt. Es wird übcrall vicl Blut vcr>zvsscn, zwar vor dcr Hand, anßcr in
der Türkei nnd im südlichen Rußland, nnr schwarzcs, mit dcr Fedcr, aber dcr Takt dazu
hie nnd da wohl auch mit dcn Fausten gcschlagcn. Jn Spanicu ist noch die alte Unordnung

und Niemand gehorcht, als dic Königin, der sonst die andern alle gehorchen sollten.

Sic hat nämlich einen Vormund und das Zand tU>,rn Regenten erhalten, dcr an ihrer Statt
das Regiment führt. Frankreich macht große Augen zu den ungeheuern Schulden, die ihm
der vorige Staalsministcr Thicrs durch scine Rüstungen vcrursacht hat, nnd dcr gcmcine Mann
zcigt gcringe Frendc an dcn jährlich sich vcrgrößcrndcn und drückcndcn Stcuern, die ihm

anfcrlcgt wcrdcn. Jn England zanken sich die W''ghs nnd die ToryS (L'.bcrale und ?lristokr>'-

ten) tüchtig herum; der Krica mit China geht auch nicht mit gewünschter Eile zum Endc.

Rußland bckricgt noch immer mit wenig Erfolg dic Tfchcrkesscn. Am wcnigstcn ist dcr
türkische Kaiser'zn bencidcn. Cr sclbst ist trotz scincr Jngcnd ein schwächlicher abgelebt« Greis;
in allcn Eckcn nnd Endcn scincs wciten Reiches Empörung; nirgeuiS herrscht S^rdnnng, kcin

Gehorsam, kcine Macht und keine Kraft. Dcr Hauptwidcrfachcr dcr hohcn Pforte, odcr vicl-
mchr dcs gcgenwactigcn Hcrrschcrhaufcs, dcr Vizclönig von Egypten, ist zwar ron dcn Engländern
für einstweilen derb znr Ruhs gcwicscn worden; cr müßte abcr nicht dcr alte schlaue Mchcmcd
fem, wcnn cr nicht bei den immcrwährcndcn innern Unruhcn, dic das-Rcich unttrfrcsscn, dic Hand
im Gehcimcn nicht im Spiclc hätte.



Merkwürdige NaturbegebenKriten itnd Erklärung einiger Raturerscheinunge«.

G c w i t l c r.

Berichlc auo Zürich mcldcn-: Am 23. Juni
RachmUtag ist über einen Theil nnfcrs Kantons

ein Orkan hereingebrochen, wie cr viel»
leicht seit Jabrbnndertcn nie statt gcfnnden hat.
Jn südöstlicher Richtung vom linkcn, jedoch
nur wenig bcschädigtcn, Sccuscr aufdas rcchte
übergcbcnd, bcsondcrs Manncdorf, etwas
weniger Slafa, dann Hombrcchtikon, Bubikon,
Ruti, Dnrntcn, Wald umfassend, gicng er
von da in dcn Kanton St. Gallen übcr. Er
entlud sich in Schlosscn, dic im Durchschnitte
die Größe von Baumnüsscn hattcn, an vielen
Orten abcr auf dicjcnige von Hühnerciern
anstiegen und cinen Durchmesser von 1—2 Zoll
zeigten. Durch diese wurdcn alle Fcldfruchtc nic>
devgeschlagen, dic Neben u. s. w. zerfchmcttcrt.
Zugleich raste der Sturm mit einer unerhörten
Heftigkeit; hnndcrtc und aber hunderte dcr schön-
stcn Obstbäume wurden entwurzelt; in dcn Wal«
düngen bilden die zcxschmcücrlcn, umgcbvgencn
und entwurzelten Stämme cin wahrcs Labyrinth;
in einer einzigen, nicht schr großcn ^taatswal-
düng wird der Schaden auf cirka 609 Klafter
geschätzt. Viele Häuser wurdcn abqcdcckt und
sonst beschädigt, eine Mcnc,c von Scheunen
zertrümmert, das in ihnen bcsindlichcVich erdrückt.
Gott sc! Dank, ging kcin Mcnschcnlebcn vcrlo>
ven, hingegen wurden durch dic Schlossen cine
Menge Leute mehr «nd .vcniger verletzt. Wic
wüthend der Sturm war, gzbc auch daraus
hervor, daß das von ihm auf dem Scc ergriffene
Dampfboot, „dev Linthcschcr", ungeachtet dic
Räder mlt vollkommcnstcr Kraft arbeiteten, einc
Mcnge von Malcn hevumgekreifclt und sonst
herumgetrieben wurde. Nur durch dicUncvschrocken-
heit der ohne Ausnahme vcrwundctcn Schiffs-
l^eute konnte das Schiff gerettet werden, das die
betenden und jammcrnden Passagiere schon ver^>

ioren glaubten. Sogleich hatte sich Hr. Bürgcr-
Deister Mousson mit einigen Schätzern an
Orlund Stelle begeben, und es hatte dcr Re-
gicrungsrath vorläufig eine allgemeine Liebce-
stcucr beschlossen.

Stur m w i n d.

Ein Orkan tobte am 18. Juli, dem Tage der
Svnncnsinstcrniß, in dcn cntfcrntcsten Gegenden
zugleich, in Straßbnrg, Wien, Hamburg,
Zürich, Berlin, Brüssel, Rom und Marseille;
überall riß cr dic stärkstcn Bänme, Dächer, Hau-
scr, Brücken um; aufdem Kanal zwischcn England

und Frankrcich zcrtrümincrte cr Schiffe,
übcrall schüttcltc er das Obst vou den Bänmcn,
und that selbst dem Getreide Schadcn. Jn Wien
war dic Luft glühcnd heiß und der Thermometer
stand im Schatten Grad übcr 0. An mehrern
Orlen will man Erdstößebcmcrkthaben; in Süd-
Frankreich fürchtete man dcn Weltuntergang.
In Frciburq wnrde eine riesige 365 Jahr alte
Linde, die glcich nach der Schlacht von Murten
gepflanzt ward, vom Sturm mittcn entzwei
gebrochen. Dic Bürger eilten hinaus, um ihre Hüte
mit den Zwcigcn zu schmückcn. Die Hange-
brückc ebendaselbst gcricth in ein bedenkliches
Schwanken.

U c berschwem m u n g.

Wcr noch zwclfclte, ob Feuert oder Wasser
noth größer ist, konnte dessen vcvwichencn Hevbst
in Frankrcich gcwiß wcrdcn. Die Nachrichten
von dortbcr lantetcn gvauscncrrcgcnd. Ganze
weite Gcgcndcn wnvdcn vcrwüstet, viele Stunden

wcit war cin mit Trümmern und Leichen
bcdccktcr Scc; nu, dic Berge bildctcn dic Gränze
dcs Wassers. Sclbst Schiffe, dic rctten wollten,
wurden fortgcrisscn nnd gingcn zn Grunde. In
der großcn Stadt Lyon wurden allc Straßen zu
Kanälen, ganzc langc Reihen von Häusern
verschwanden; von großcn Dörfern war kcinc Spur
mchr vorhanden. Jn dcr Stadt Lhalvns konnte
man nnr anf Kähnen durch die Straßen fahren
und in dcrUmgcgcnd fuhr man aufdcm ampf-
bootc übcr die höchsten Pappclbäumc nnd Wäl>
dcr hin. Aufden Höhen fah man Schaarcn vcv
Bctcndcn auf den Kniecn liegen. Ganz Nied«»
buigund stand unter Wasscr.



Fcucrsbrun ft.

Smyrna, die reichste und belebteste Han-
delsstadt in der Levante, ist von einem furcht
baren Brandnnglnck hcimgcsucht worden. Durch
die Sorglosigkeit cini^cr Tabacksrauchcr kam

in einem Kaffehausc uf dem Bazar (Markt»
platz) Feuer aus, das so schnell nm sich griff,
das! binnen zwei Stunden über hundert Häuser

in Brand standen, Wassermangel und Sturmwind

vergrößerten das Unglück, G>gen 10,000
Häuser, mckrecc Moscheen und 7 Synagogen
liegen in Asche, daS ganze Jndcnquarticr ist

abgcbrannt, dieJuwclierc babcn große Schätze
verloren und mehr als -40 Menschen kamen ums
Leben,

Mctcorsrcin. In der Kirgisen-Stcppc in
Rußland ist cin Acrvlith oder Mctcorstcin bci

hcitcrm Wetter vom Himmcl gcfallcn. Die
Kirgisen Körtcn cincn starren Knall und ein

heftiges Tosen nnd sahen den Stein fallen,
aber erst nach langcr Zeit hatten sic dcn Muth,
näher zn gehen. Sic fanden dcn Slcin ticf in der
Erde und noch a,anz warm; cr roch nach Schwefel

und war länglich rund. Er wird in Mos-
kau im Mufenm aufbewahrt.

Ursprung deö Winde s.

Es i't schon oft gcfragt worden, wo sich

der Wind zuerst zeige, ob in den Gegenden,
ans welchen cr kommt- odcr in denen, nach
welchen er geht? Ein Ostwind;. B., zcigt er

sich zuerst in den östlichen oder >n den westlichen

Gegenden? — Der Naturforscher Kämtz
glaubt, daß dcr Wind, wenn cr an irgcnd
cinem Ortc entstellt, sich qc.vöknlich von diesem

Orte rück- uud vo warts verbreite. Der
Seewind z. B. bci Jnscln und Küstcnländcrn
zcigt sich zucrst unr an der Küste, aber schon

nach einigen Stunden ist er vorwärts ins Land
und rückwärts ins Mcer gcdrnngcn, und cbcn-

so kann cs gcschchcn, daß cin Ostwind sich

zuerst in Deutschland, und später in Holland
und Rußland zeige. Nach Franklin sollen sich

die Winde zucrst in denjenigen Gcgcndcn
zeigen, nach welchcn sic Kingchen. Ein Ostwind
z. B. zcigt sich früher in dcn w-stlich gclcqc-
ucir Ortcn, zucrst in Holland, dann in Deutschland

und später in Nnßland. Franklin stützt
dicß anf zahlrcichc Beobachtungen, die er in
Nordamerika mif großen Landstrichen angestellt

bat. Er sticht dieß durch folgendes einfache
Erperiment zu erläutern : Wenn die Luft eineS

Zimmers ruhig ist, und wenn im Kamine
Feuer angemacht wird, fo steigt dic stark
erhitzte Luft von dcm Kamin in die Höhe
und mnß durch andere ersetzt wcrdcn. Hicr
kommt aber offenbar dic dein Kamin
Nächstliegende Luft in Bewegung, unö später erst
die von dem Kamin wcitcr licgcndc. Da die
starken und langdaucrndcn amerikanischei>Nord-
vstwindc stch vorzüglich im Winter zeigen, so

leitet cr sie daraus ab, das: die Luft über dcm
merikanifchen Mccrbufcn stark erbitzt wird,
und daß dadurch ein nordöstlicher Strom
erzeugt werden muß, welcher sich zuerst in diesem

Busen zeigt, nnd dann allmählig nach
Nordost fortrückt.

Cut stch ung deö Thaues.
Unter Thau versteht man bekanntlich die

Feuchtigkeit, die sich im Sommer an der Oberfläche

dcö Bodens, vo-züglich an Pflanzen,
während der Nacht in dcr Gestalt vvn Tropfen
zcigt. Scine Menge zu bestimmen, bedient man
sich der Thanmesscr. Ter gelehrte Lambert
empfahl zu diefem Thanmcsscr eincn Büfchcl
wohl ausgcwaschcncr, gctrockncter nnd lockiger

Haare oder Wolle, die man der Lnft aussetzt

und dann die Gewichtszunahme derselben
während einer gcgcbcnen Zeit mißt. Daosclbe
Vcrfahrcn wendet auch dcr Engländer Wells an,
dem wir die eigentliche Lehre über den Thau
verdankcn.

Zuerst müssen wir dic vorzüglichsten Er-
scheinungcn dcs Thaues kennen lcrncn, ehe

wir zur Erklärung des Tbaues übergehen.
I. Der Tbau zcigt sich in größerer Mcnge

nur in heiteren und windstillen Sommernächten.

Ist der Himmel bewölkt und kcin Wind,
oder ist es bci hcitcnn Himmcl windig, dann
zcigt sich kein Thau, wenigstens kein stärkerer
TKau. ^clbst wenn sich bei hc'term Himmel
und Windstille schon TKau nicdcrgefchlagcn
hat, so verschwindet dieser Thau wiedcr in
kurzer Zcit, sobald windigcs odcr trübeS Wetter

eintritt.
II. Dcr Thau schlägt sich vorzugsweise an

solchen Körpern nicdcr, die an ihrer obern
(dem Himmel zugekehrten) Seite keine
Bedeckung haben. Legt man zwei ganz gleiche



Körper emf den Boden, sprint oben über den
einen (in der Entfernung von einem odcr mehrern

Fußen) eine Decke (einen Schirm von
keinwand odcr Papier) von cinigcn Hundert
Fuß Oberfläche, fo schlägt sich auf den so
geschützten Körper kein Thau nieder, währrnd
doch der andere stark bethaut wird. Dasselbe
ist der Fall, wenn jener Körper an dcn Boden

eines obcn offcncn Cylinders von mäßigem

Durchmcsfer gelegt wird, wo ebenfalls
kein Thau auf diesen Körper fällt, zum
Zeichen, daß jener ober Schirm nicht etwa den
senkrecht herabfallenden Thau aufgefangen hat.
Wir werdcn also dicse Erfahrungen im Allge-
wnncn so ausdrücken könncn, daß ein auf

^dem Voden licgcndcr Körper bci heitern: Himmel
nnd windstillem Wettcr nnr dann belhaut

wird, wenn cr von allen Pnnktcn seiner obern
Fläche den Himmel frei fchcn kann.

lll. Der Thau bildet sich uicht, wie man
sonst glaubte, vorzüglich Abends und Morgens,
sondern zu allen Stunden dcr Nacht. An
beschatteten Orten scheint cr stch schon am
Nachmittag zn bilden, wie denn das Graö oft
schon einigc Stnnden vor dem Untergang der
Sonne feucht wird.

(Schluß folgt.)

Hohes Ml,.-.

NrsiM war's in gewissen stclS wiederkehrenden
Rcdcn gcwöhnlich, zu bchauptcn, noch sci

kein Stcrblichcr von Schmerz frei geblieben.
Mit dicscr Rcdcnsart ist's nichts mehr. In dem
Dorfe Znckcrs bci Köslin, in Nhcinprcußcn,
ist ein 105jäbvigcr Mann, Namcns Grosch,
gcstorbcn, dcr nach feiner cigcnen Versicherung
nie einen Schmerz gekannt, noch einen
Verdruß gehabt hat. "Er war folglich nnvcr-
heirathet.

Ein hnndn'tjähriges Müttcrlcin in Frankreich
verlor ihre achtzigjährigeTochtcr durch dcn Tod.
Ich habe es doch immer gesagt, ricf die
Betrübte schluchzend aus, daß ich das Kind nicht

ziehen werde.

In Stockholm, dcr Hauptstadt von Schweden,

hat ein adeliges Fräulein ihren hundertjährigen

Geburtstag gcfeicrr. Sic selbst
besorgte die Bewirthung ihrer Gaste mit nnd
nahm auch am Tanze regen Antheil. Wäre in
ihrer Jugcnd die Galoppadc schon Mode
gewesen, würde sie wohl schwerlich so alt
geworden sein.

Jn Oldcnsee, in Dänemark, lebte jüngst
noch cin 116 Jahre alter Wachtmeister. Er
war in scinem ganzen Lcben nur einmal krank,
und vcrheirctthete sich in seinem 90. Lebensjahre

zum zweitenmale, wo er ein Mädchen,
das er aus dcr Taufe gehoben hatte, zur Frau
nahm.

Geburts', Todten- nnd Ehen-Liste

KantonS Appenzell Außcrrhodcn von 1840.

trogen
Hcrisan
Hundweil
Urnäfch
Grub
Tcufcn
Gais
Spcicher
Walzcnh an fen
Schwcllbrnnn
Heiden
Wolfhaldcn
Rchtobel
Wald
Rüthi
Waldstadt
Schönengrund
Bühler
Stein
Luzenberg

Mehr geboren als

Geboren.
9!)

300
59
89
36

152
64

108
52
73
85
72
56
54
30
53
21
43
66
<>!!

Gestorben,
66

241
62
95
17

134
49
78
43
77
52
70
51
49
24
44
26
43
49

Eben.
15
59
15
49

5
31
17
13
19
29
19
23
12
15

9
7
3

12
11
17

gestorben L42 Personen.



Fernere Uebersicht der merkwürdigsten politischen Ereignisse m verschiede««!

Staaten Europa's.

Großbrittanien.
Dcr Welt machen jetzt die Geld«, Getraide-,

Wein-, Zucker- und dergleichen Händel so viel
zu schaffen, daß von Kriegshändcln, außer in
Asien nnd Afrika, nicht viel zu berichten ist. Seit
vielen Jahren war nicht cine so große Erschütterung

unter dcn Handelshäusern als jetzt; aus
allen fünf Wclttheilcn kommen dic nicdcrschla-
gendsten Nachrichten. Am meisten leiden darunter

die abgedankten Fabrikarbeiter, die nach Brod
schreien und nicht wissen, wo sie eS hernehmen
sollen. Einigermaßen hat England dadurch eine

neue Erwerbsquelle arbeitslustigeu Leuten eröffnet,

daß es seine Kriegs- und Handelsschiffe
außerordentlich vermehrt, an allen Orten und
Enden Schiffe bauen und einrichten läßt. Jn
den englischen Zeughäusern und Häfen herrscht
eine Thätigkeit, wie noch nie. Man spricht neuerdings

wiedcr von einem Seekrieg mit Nordamerika

und man wolle die Befreiung des dort
verhafteten Mac Leods mit Gewalt erzwingen. Der
Engländer Mac Leod war nämlich bei' dcr von
seinen Landsleutcn vorgenommenen Verfolgung
und Verbrennung eines amerikanifchen Dampfbootes

betheiligt und sollte deßhalb als
Mordbrenner verurtheilt werden. Die Aufregung über
diese Sache ist in Amerika und England sehr groß
und droht immer in Thätlichkeiten auszubrechen.
Zn China und Ostindien haben die Briten in
jüngster Zeit fortwährend mit Glück gekämpft;
jedoch sind die Ervbcrnngcn in crstcrm Reiche
bisher nicht von großer Wichtigkeit und die
Chinesen setzcn je länger je mehr alle ihre Kräfte an
die Vertheidigung ihres Landes. — Jn
Irland nimmt die Erbitterung gegen England
so überhand, daß die Regierung sich
veranlaßt sieht, fortan mchr Truppen dorthin zn
verlegen. — Nachdem das bisherige, freisinnige
Ministerium über die Herabsetzung dcr Zuckcr-
zöllc mit seinen Anträgen beim Parlament
durchgefallen war, blieb ihm die Wahl, cntwedcr
sofort abzudanken oder an das Volk zn appelli-
ren, d. h. das Parlament (große Rath) aufzulösen

und wieder neuerwählcn zu lassen.
Letzteres,geschab; daS Ergebniß siel abn nicht zn Gun¬

sten des Ministeriums auS, indem die Mehrzahl
der Neuerwählten anS ToryS (Aristokraten)
besteht. — Fast wunderbar klingt es, welchen
Einfluß dcr Priester Matthew aufJrland gchabt
hat und noch hat. Nirgends war wohl daS Trin--
ken so zu Hause als dort, uud seit Vater Mat>
thew umherzieht, sind von zehn SchnapSläden
neun geschlossen! die Brennereien stehen still und
selbst die Bierbrauereien nehmen ab. Ein Trun«
kenbold ist cine Seltenheit. Alles strömt dem
Mann von seltner Rednergabe zu, oft an Einem
Tage findet cr 40000 Anhänger und noch haben
wenige ihr Gelübde, sich aller berauschenden Gs»
tränke zu enthalten und auch Andere davon
abzuhalten, gebrochen. Einer hütet den Andern
und im Leben zeigen sich die wohlthätigsten Fol«
gen. Der Mann heißt Theobald Matthew.

Frankreich.
Uebel steht es in diesem Reiche gegenwärtig

mit den Finanzen. Dcr Finanzministcr Humann
crklärte in der Dcputirtcnkammcr im Dezember
1840 öffentlich, dcr Hintcrschlag in der französischen

Staatskasse in dcn nächster! 3 Jahren
betrage 839 Millionen Franken, der Kriegsminister
allein verlange 133 Mill. die Befestigung von
Paris koste 128 Mill., die bisherige Vermehrung
dcr Armee über 80 Mill., das letzte Ministerium
(Thiers) habe SOO Mill. mehr aus der Kasse

genommen, als darin gcwcscn, waS man in der
Staatssprache heißt den Etat überschreiten. Jm
Mai fand bci VinccnneS untcr dem Kommando
des Hcrzogs von Orlcans cine große Heerschan
mit Manöver übcr 10 Bataillone Jägcr zu Fug
(9000 Mann) statt. Das Losschießen erfolgt«
nicht mehr bei dcm Kommandoworte „Feuer"
sondern jedem blieb es selbst überlassen, nachdem

„fertig, t' ankommandirtist, loszudrücken, wenn
er gehörig angelegt und gezielt hat. Diese wich»

tige Veränderung wird schnelle Verbreitung
sindcn, denn sie verwandelt das BataillonSfeuer,
das oft nur ein hohlcr Lärm ist, in eine weit
mchr mörderische Entladung. Jetzt mußiwch der
Soldat losschießen, ohne oft nur gezielt zu
haben und die Aufmerksamkeit mehr auf daS
Kommandowort als aufdasZicldcSSchtlffcS«chten.



Damit das Mißvergnügen bei dem französischen

Belke nie aufhöre, bringt jetzt die «strenge
des Steuereinzugs die Gemeinden in Harnisch.
Jn Toulouse und andcrnHOrtcn mehr kam cS

deßhalb zu ernsten Thätlichkeiten. Auch die

Unzufriedenheit gegen dic Befestigung von Paris

nimmt immer mehr zu. — Die Briefe auS

Algier sind immer die nämlichen, großc stcrb-
lichkcit nnter den Truppen, die dem ungc-
wohntcu Klima und dcn Strapatzcn crlicgcn;
häusigc klciuc Gcfcchte und slrcifcrcien, iu
denen die Franzosen zwar fast immer Sieger
bleiben, wodurch aber nichts entschieden und
der Unsicherheit auf dcn Ansicdlungen nicht
abgeholfen wird. — Jn Paris kostet das Pfund
Fleisch 23 Krcuzcr. Die Taglöhner sind bci

svlchcn hohcn Prciscn nicht im Stande, für
sich und ihre Familien Fleisch zu kochen. Die
Polizei hat wicdcvholt cine große Quantität
Pferdefleisch in Beschlag gcnommcn und hat
herausgebracht, daß sogar der Schindanger
geplündert wurde.

Türkei.
Von dcn Engländern und Ocstrcichcrn wurde

die Fcstung Ican d' Acre in Syricn, dic sonst

gewöhnlich Jahrc lang bclagert wcrdcn mußtc,
rn wenigcn Stunden gcnommcn. Aus 1000
Feucrsch'lündcn wurden in drci Stunden 40,000
Kanoncnschüße gcgcn dic Fcstung gcfcucrt. Jn
dcr Nacht zog die cgyptifche Besatzung ab und

man fand dcn fcstcn Platz von Truppcn
verlassen, aber dcsto mchr mit Vorräthcn von
Waffen, Lebensmitteln nnd Geld angefüllt.
Auf solche energische «schritte hin, da sich

Ibrahim, der söhn und Feldherr dcs Vizc-
königs, in Syrien nicht mchr zu halrcn vcr-
mochte, unterwarf sich dicscr, räumte Syrien
und gab die von ihm inne behaltene türkische

Flotte heraus. Nach den von den fünf
Großmächten in London in einer Konferenz
abgefaßten Bedingungen, die dcr türkische Kaiser
unterschrieben und angenommen bat, ist nun
der Zwist mit M'hcmed Ali beigelegt. Der
Pascha von Egyptcn hat hicnach dic
unumschränkte erbliche Ncgicrung über Egypten
erhalten und muß jährlich dcm Sultan cincn

bestimmten Tribut bezablcn. Dagegen sind in
den übrigcn Theilen dcs türkischen Reiches
Revolutionen ausgebrochen, dcrcn Ende nicht
abznsebcn ift. Dcnn wird auch hie und da

eine unterdrückt so beginnt die Erhe'ung geg^u
die Regierung dafür wicder auf eincm andern
Pnnktc. Unter allen europäischen Staaten ist
jetzt keiner so voll Unruhe und Jammer alS
der türkische und wie das Lcbcn dcs Sultans
nur noch an cincm Fädchcn bängt, so ist auch
scin Thron beständig in Gefahr, über'n Haufen

gcstoßen zuwerden. Dcr alte Glaubenshaß
ist mit neuer stärke erwacht und fast in allen
Prvvinzcn dcs wciten Reiches stchcn stch Christen

und Türien feindselig gegcnnber. Zwischcn
dcn Truppcn der Regierung und den christlichen
Insurgenten war es im Frühjahr ander Gränze
gcgcn Serbien und Oestreich und auf der Insel
Candia zu blznigcn Gcfcchtcn gckommcn.

Gekrönte Häupter.
Rcg. Antritt. Geburtsjahr.
1331 Gregor XVI. römischer Passt. 1765
1835 FerdinandI. östrcich. Kaiser, König

v. Ungarn, Böhmen, d. Lombard, ci.
1325 Nikolaus I. russischer Kaiser und Kö¬

nig von Polen.
1830 Ludw. Phil. I, König ».Frankreich.
1818 KarlJohannXIV. König von

Schweden.
1833 Jfabella I. Königin von Spanien.
1837 Viktorial.Königin«.Großbritanien. 1819
1837 Ernst!. König von Hannovcr. 1771
1840 CKristianVIII. Königv. Dänemark. 178«
1326 Maria II. Königin v. Portugall. 1819
1840 Fricdr.Wilh.IV.Königv.Prcußen. 1795
1831 Karl Albertl. König v. Sardinien. 1798
1830 Ferdinandll. König beider Sicilien. 1810
1825 Ludwig I. König von Baiern. 1786
1817 Wilbclm I. König v. Würtemberg 1781
1836 Friedr. August!. König v. Sachsen
1840 Wilhelm II. König v. Holland.
1831 Lcopold l. König v. Bclgicn.
1832 Otto l. König v. Gncchcnland.
1839 Abdul Mcdfchid türk. Kaifcr.

1796
1773

1764
1830

1797
1792
1790
1815
1823

Groß Herzoge.
1830 Baden. Leopold. 1790
1821 Hessen-Kassel. Kurfürst Wilhelm II. 1777
183» Hcsscn-Darmstadt. Ludwig II. 1777
1S28 Sachscn-Wcimar. CarlFricdrich. 1783
1824 Toskana. Lcc-poldH. 1797



Brrmiftbte Bruchstücke aus der Tagesgeschichtc, und anderes, bekhrendm

uud uuterkaltenden Jnbalts.

Gruß zum neuen iu eiucr Gcjchichte vom

alten Jahre.

Noch am Abend deö alten JabrcS wurdc im

Dorfe, das ich nennen werde, auch ein Alter,
nämlich dcr altc S. begraben. Der Leser braucht

nicht zu erschweren, daß ibm der Gruß ans
dem Grabe kommen soll. Denn seiner scrrb'
lichkeit kann sich Jeder anch schon im Januar
erinnern, nud überdies; ist das Bcgrabcnwcrdcn
auch nicht allemal so schlimm, alö man gewöhnlich

denkt. Ich bitte also um Gnnst, und fahre fort.
Mcin Begrabener war Bauer, Hausvater,

Gemeindevorsteher, Präsident und stnst noch

Verschiedenes, wie es eben kam, jedenfalls
aber m allen Dingen ein Mann von Einfluß,
über dcn nicht gut hinwegzukommen war. Da
er iu viclcn Vcrhäilnisscn stak, wird's nach

seinem Hingangc wobl, wic incin Nachbar sagt,
eine Adv'okatcnbochzeit gebcn, denn ein Testament

hat cr nich^ .zcmacht, nicht eben als hätte
cr gcmcint, wcrtc'stirc, innssc stcrbcn, soodcrn
weil cr dachlc, cs habc schon noch Zcit. Die
Gcmcinderechüung, wic dic scincs Hauses, war
auch nicht gcradc bis auf Groschen und Pfenning

ausgcrcchncl. Er schricb nicht g-'rn, hatte
aber ein gut Gcdächtniß, mit dcm cr stch, was
vorkam, mcrrtc. Das Gröbste schrieb er mit
Kreide an die Sinbcnthür. Seine Kinder werden

an der Stubcntbnre zn lesen bekommen,

zumal da sic noch nach dcm alten Planc crz»
gcn sind, wo nur in, Winter Schnlc war, nnd

ihncn das Les n immer schwer siel. Bci scincm

Begräbniß giugs hoch ber. Es flössen zwar auch

Thränen, denn der Alte war im Grunde ein

herzensguter Mann, aber noch mehr floß Branntwein,

und viel wurde dcm Vcrstorbcncn zn Eh-
rcn gcgcssen nnd dic Kostcn bclicfcn sich hoch.
Dcr'ncucu Bcgräbuißordnung, dic Einigc cin-

fnhrcu wolircn, war lcr Scligc abhold und

sein Wort immer gcwcscn: „Wir Habens nicht
cmfgcbracht, wir wollens auch nicht abbringcn."
Noch muß ich sagen, daß dic Tiö.gcr bald
Unglück gehabt battcn. Jm Hofc des alten S.

war zwischcn Hausthür nnd Düngerstäüc kein

Pflaster, sondcrn cs warc» nur cinzcln.' Sprung-
stcinc gcicgt. Auch durchs Dorf auigs nicht gut,
und lns zum Gortcsackcr war noch dcr alre
Hohlwcg mit dcm übcrhängcnden Wcidcnbaumc,
vcr schon manchcn Sacgdcckel gestrcifr hattc.
Vom Wcgcdan war wohl einmal dic Rcde qc-
>ocscn. Abcr dcr Vcrstorbcnc hatte in dcr Ge--
incindcnubc gcsagt, „dic Vor,ahrcn wärcn ,a
alle richtig hinauSgrlragcn wordcn, und dcn
Nachiomm.nl müsse coch auch etwas zu bessern
bicibcn." So ward dcnn auch ..nt idm dic alte
Slraßc gczogcn nno am Ziclc dcrsclbcn noch
aus dcm ullcn Gcsangbuchc gesungcn: „Dcr
Ted kommr unö gclcichcr Weis-" Dcnn wie dcr
Prä'iocnt war anch dcr Psarrcr im Dorf jnst
nichi stnrmi ch gcwefcn. Sic gingcn fo mitciu-
andcr und licßcn eS g?hcn. Ahcr rccht eigentlich

zt> scincm Glückc' war dcr Bcgrabcne noch
im aitcn Jahrc verstorben. Dcnn dic immer
mchr anfiauchcudcn Vcrbcsscrungcn und Ncnc^
rnngcn warcn ihiu cin Greuel, dcr ihn um alle
Gcniüthsrnhe brachtc. Maiche mcuiten gar,
dic Neuerungen scicn dcr Nagcl zu seinem Sarge
gcwcscn. Ja> könnt cuch noch von seinen Feldern

und Ackerpflug, von seinem Holzc nnd von
scincr Hu.ewcioc nnd von noch Andcrcm erzählen.

Ziocr ihr wollt endlich wisscn, wcr nnd
wo? Nun, das Dors ist das bckannte, und^
wird mit scincm Namcn vo» nnu an bald ci-
ncn bcssccn Klang im Landc haben. Dcr
Bcgrabcne abcr war: Hans Adam Schlcndricm,
Nachbar und Einwohner dasclbst, gcwöimiich
nnr, weil cr so langc da zn Hrnsc gcwcscn,
„dcr altc Schlcndrian„ genannt. Und jci-,1 wollt
ihr Grnß ind Wunsch? Nun, licbcn Leute:
j.'dcm Dorfe cin solch Begräbniß! Denn der
Altc wohnt noch weit nncher und bat'vicl Gc>
schwisrer biS obcn hinanf, nr.d Vcl,cvu in Hüticn
und Palästen, in Dorfstnben nnd Ralbbänscr::.
Abcr Eins noch nehmt dabci wohl in acht,
begrabt ihn nicht chcr, alö bis cr gcsroiocii
ist, und ist dcr altc wirklich todt und bcgra-
bcn, sorg,, daß nichr dcr ncnc bci cnch Prä'
stdrut wcrdc.



Ueber die, Entsumpfung des Niedbodeits.

(Aus dcn Verhandlungen der appenzell, gemein¬
nützigen Gesellschaft.)

Kaum scheint die Kultur dcs Bodcns irgendwo
schwicrigcr, als da, wo ihm die Natur dasWaf-
ser gllzurcichlich zugcthciit hat. Man rottct übcr-
all Waldcr und Gcbüfche aus und crziclt auf
dem mühsam gewonnenen Boden reichliche Ernten
von Kartoffeln, Getreide und Futter. Man
verwandelt durch Ankauf von Fnttcr und Düngcr
nicht ohne bcdcutcnde Kosten nnd mit Vcrzicht-
leistung anf schnellen Gewinn ncu angckaufte
magere Weiden und Grundstücke in üppige Matten.

Nur dcr sumpfige Boden scheint jcder
Anstrengung unwürdig, als ob cr außcr Stand wäre,
die darauf verwendeten Kosten zu crfctzcn und an
seiner Unthätigkcit jeder Knlturvcrfuch fchcitcru
müßte.

Daß dcm abcr nicht also fci, hat die Erfahrung

gcnugfam bcwicfcu. Dic mcistcu Niederungen

und Ebenen nnscrs Vatcrlandcs warcn chc-
mals Sümpfe, die erst durch den Fleiß nnscrcr
Vorfahren in frnchtbarc, gesunde Wohnsitze für
Menschen vcrwandclt wordcn sind. Anch die Ent-
snmpfnngsvcrsnchc, dic vor unscrn Augcn gcschc-

hcn, übcrzcugen uns, daß sic nicht vcrgcblich
seien, obschon sic in unscrm industriöfcn Ländchcn
feiten gcnug vor?o>nmcn, da dcr appcnzcllische
Bauer dic Zeit, die ihm nach Bccndignng dce

nothwcndigstcn Fcldarbcitcn übrig blcibt, licber
mit Wcbcn, alö mii dcr mühsamcn Verbesserung
seiner Grundstücke zubringt, wodurch abcr,
beiläufig gcfagt, dcs Landcs Wohlstand und seine

ökonomische Unabhängigkeit weniger icfördcrt
wird, als auf dcm, frcilich langfamcn, abcr sichcru
Wcge landwirthschafilichcr Vcrbcsscrung. Die
Austrocknung dcr Sümpfe ist bcfondcrs für unser
Ländchcn, dcsscn Bvdcnbcuutzung fastausfchlicß-
lich in Erziclung von Fnttcr bcstcht, fchr cmpfch-
lcnswcrth. Die Verwandlung dcr Ricd- und
Strcucplätze in gnte Wiesen ist schr einfach und
wird zu diefer Vcrbcsscruug übcrdicß durch dcn
vorhandcncn Rcichthnm an Matcrialicn, alS:
Steine, Buschholz, wcscntlich crlcichtcrt. Man
lasse sich dahcr wcdcr durch die Mühe, noch,die
Kosten abschrcckcn, wclche dicgründlichc Trockenlegung

dcs uasscn Bodcns erfordert; sic wird den

klugen und beharrlichen Unternehmer mit
zehnfachem Gewinne belohnen.

In diefer Abhandlung werden zuerst die Ursachen

dcr nasscn Gründe und ihre nachteiligen
Folgen berührt, hernach die Mittel angegeben,
wie dem überflüssigen Wasser am schnellsten ab-
zuhclfcu sci und endlich die weitern Hülfsmittel
zu völliger Urbarmachung dcs Bodcns angeführt.

I
Dic häufigsten Ursachcn dcr fumpfigen Flächen

stnd Anstannngcn uud Ucbcrschwcmmungen.
Anstauung findet statt, wenn eine wasserhal-

tendc Sandschicht odcr cin Kicslagcr cine
Lehmschicht zu scincr Untcrlagc hat und am Fnße eines
BcrgcS oderHügcls an die Obcrflächc dcs Bodcns
hcrvortritt. Das in die Erde dringende Regen-
und Schnccwasscr fammclt sich in solchcn Sand-
schichtcn nnd wird, da ihm die Lchmschicht tieferes

Eindringcn verschließt, anf die Oberfläche
gclcirct, wo cs sich vcrtbcilt und cincn Snmpf
bildet, wcnu nicht für cincn gchörigcn Ablauf
gesorgt ist.

Diese Sandfchichtcn odcr Wasscradcrn, wie
man sie anch ncnn t, wclche an Abhängen zwischen
Thon-nnd Lchmschici>cn licgcn, vc'rnrsachcn iu
unscrm hügcl- und qncllcnrcichcn Landc fo häufige
Erdschlipfe, indem bci anhaltcndcm Rcgcnwettcr
ober bci der Schncefchmelzc das durchsikcrnde
Wrsscr die Erdc schlüpfrig macht und endlich
znm Weichen bringt.

O.neilcn, welche ans dcr Erde springen und
keinen ordcntlichcn Ablauf findcn, vcrursachen
auch häufig Versumpfung, sowie cin lehmiger
Untergrund, dcr das Wasscr nichi durchlaßt, odcr ein
schwammiger Torfboden scincn Ablauf hindert.
Häufig sind beide letztere Umstände vcrcinigt, da
bckanntlich dic mcistcn Torfgründe eine Thonschicht
zur Unterlage haben.

Die nachthciligcn Folgcn diefcr Vcrsumpfungcu
fallcn lcicht in die Augen. Eine solche Sumpf-
flächc rangt wcdcr zur'Wicse, noch Wcide, weder
zum Fclb, noch zum Wald. Die darin wachsenden
Kräuter sind nichts als Schilf, Binsen, Scggcn,
und cmdcre sanre Gräser und schlechte Pflanzen,
wclche von dcm Vich gar nicht odcr nur bcim größten

Hnngcr gcfrcsscn wcrdcn, wovon cs schnell
abmagcrt und die Milch vcrlicrt. Häufig befinden
sich anch giftige Kräutcr auf solchcn Stcllcn,
wclche dcm Vich schädlich sind. Ebenfo gefährlich
ist cs, wenn cs genöthigt ist, scincn Dnrst mit
Wasscr ans solchcirPfützcn zn stillcn.



Die meisten Sumpfpflanzen können weiter z«

nichts, als zum Einstreuen dienen, und auch dazu
haben sie unr gelingen Werth. Ans chemifchen

Untersuchungen geht hervor, daß die Bestandtheile
dcr scmrcn Gräser und anderer Sumpsgcwächse
äußerst wenig nahrcnde Substanzen enthalten, so

daß ein Zcntncr Gctreidestroh in dicscr Hinsicht
mchr Wcrth hat, als zwci Zcntncr solchcr streue.

II.
Es fragt sich nun, wie das flüssige Wasscr

fortgeschafft werden könne. Es kommt hicr vorzüglich
darauf an au.s welchen Ursachen sich dasselbe

anhäufe.
Entsteht der Sumpf durch Ucbcrschwcmmung

eines kleinen Baches, so kann in diesem Falle
vermittelst starkcr Eindämmnng, odcr, wcnn cr durch

Krümmungen in scincm Laufe gchcmmt wird, vcr-
mittclst eincs Durchstichs geholfen wcrdcn. Dcn
Ueberfchwemmungen großer und rcißcndcr Flüsje
nnd Bäche zu wchren, kann nicht die Sache eincs

Privatmannes sein; es erfordert dieß dic vcrcin-
tcn Anstrcngungen Viclcr, und ist nnr da möglich,

wo edler, gemeinnütziger Sinn waltet und
das Werk mit Klughcit untcrnommcn und mit
Beharrlichkeit fortgesetzt wird.

Das gewöhnlichste und beste Mittel zur
Austrocknung der Sümpfe sind geschickt angebrachte,
mtt einander in VcrSindung stchende Gräben.
So leicht cs auch scheinen mag, Abzugsgräben
auf zweckmäßige Art anzulegen, dürftcn gleichwohl

einige der wichtigsten Rcgcln darüber hicr
nicht am uurcchtcu Ortc stchcn.

Es müssen bci diesem Geschäfte hauptfächlich
die Menge des abzuleitenden Wassers, die Lage
und die Bodenart dcs Sumpfcs berücksichtigt
werden. Die Gräben können entwcdcr offcn odcr
vcdcckt sein. Erstere mögcn acnügcn, wo dic
abhängige Lage dcr nasscn Fläche den Ablauf dcs

Wasscrs bcfördcrt und das Erdrcich dcr Oberfläche

lcicht zu vcrbcsscrn ist. Wo «bcr dic Lagc
dcs Sumpfcs fast oder gauz cbcn und dic
Ausdehnung bedeutend ist, da müssen durchaus lctz-
tere angebracht wcrdcn.

Die Anlage offener Gräben gefchicht auf
folgende Weise: Man führt durch die ticfstcn Stellen

deS Sumpfcs cincn, nach Bcfchaffcnhcit dcr
Lage auch zwci oder mchrcrc Hauptgräbcn, wclche
breit und tief genug sein müssen, um das sich

ansammelnde Wasser aufzunehmen und fortzulcitcn.

Mit dcm Hauptgraben verbindet man die Seitengräben

dcrcn Zahl von der Ausdehnung deS

Sumpfcs und von der Befchaffenheit^sciner Oberfläche

abhängt. Die Scitcngräbcn müsscn dem
Hauptgrabe i das übcrflnssigc Wasscr von allen
Seiten znsührcn, damit das dcm Hanptgraben
zugcwicscnc Gcbict vollständig enlwässcrt wcrde.
Die Einmündungen dcr seitcnabzüge in den
Hanptgraben dürfen nicht rccht-, fondcrn spiz-
winkclig geschchcn, wcil sich im crstcrn Fallc bald
Erdc anhäufen und den Abzug dcs Wasscrs hcm>
mcn würdc. Dic ganzcAnlage glcicht cincm Fluß-
gcbicrc, dcsscn sämmtliche Gewässer durch?u-
und Ncbcnflüsse von allen Punkten zusammengezogen

und dem Hauptflusse zugcführt werden.
Die Breite und Tiefe dcr Haupt- und Seiten-

gräben hängt zwar von dem Quantum dcs vor-
handcncn Wassers ab, doch muß hier bemerkt
wcrdcn, daß es schr wohlgcthan ist, stch weder
Mühe noch Bodcn rcucn zn lasscn, um die
Abzüge in gehöriger Ausdehnung hcrzustcllcn. Die
Tiefe dcr Hauptgräbcn soll 1'1/2—2 Fuß, die der
Scitcngräbcn etwa 6Zoll weniger betragen.
Unbedeckte Gräben von mchr als zwci Fuß Tiefe
anzulegen, ist nicht rathfam; sie erfordern einen
schr bcschwcrlichcn Untcrhalt und sind bei der
Ausführung dcs Düngn-s nnd bei andern Arbeiten

hinderlich. Das Gefälle dcr Gräbcn muß fo
vicl als möglich auf dcn ganzcn Lauf glcichmäßig
vertheilt werden, auch wcnn dcr Bodcn uneben
ist, damit nicht durch die bald stärkcrc, bald schwächere

Strömung des Wasscrs hicr Erde abgerissen,

dort aufgeichwemmt wcrde. Man verzichte
daher bei uncbcucr Obcrfläche anf parallele Gra-
bcnrändcr nnd führe die Gräbcn übcr Erhöhungen

tiefcv und übcr Vcrticnmgcn fcichtcr dahin.
Es kömmt bei dicscm Gcfchäftc nicht sowohl auf
Zierlichkeit und Rcgclmässigkcit, als viclmchr auf
Zweckmäßigkeit an. Jn andern Fällen ist dcm
Landmanne freilich zu empfchlcn, das Nützliche
mit dcm Schönen zu vcrcinigcn.

Dic Hauptsache aber bci Anlcgung offcner
Gräbcn ist ihre Form, odcr das Vcrhältnig zwi-
schcn dor obcrn und untern Breite und Tiefe.
Man fehlt hierin fehr häufig theils aus Unkenntnis),

theils aus übclvcrstandcncr Sparsamkeit,
indem man die Scitenwäude zu stcil macht, so

daß das Wasscr dicfclbcn nntcrfriflt und znm
Einstnrzc bringt. Dadurch verursacht man viel
vergebliche Mühe und Arbeit mit Ncinigung und



Erweiterung dcr Gräbcn. Zudem geht cin großer
Theil dcr losgcrisscncn gntcn Erdc vcrlorcn,
wclche dcm crstcn bcstcn Bache zngcfübrt wird.
Man cntichlicßc sich also von vornc bcrcin, dcm
Gräbcn dic zwcckmäßigstc Form zu g>'bcn. Dicsc
entstebt, wcnn dic Grabcnsoslc bci srstcin, bindi-
gcm Vodcn dic Hälfte, bei mittclmässigcm odcn

ein Drittcl dcr obcrn Wcitc ausmacht. Anch gilt
alsRcgcl, daß dcr Gräbcn an dcr Obcrfläche
wcnigstcns nndcrthalb Mal so breit werdc, als

scinc Ticfc bcträgt. Schr fchlcrhaft ist cs, wcnn
dic Scitcnwändc fast odcr ganz fcnkrccht abgcsto-

chcn wcrdcn, was noch hic und da geschieht.

Bci dcr Anlagc selbst vcrfährt man am bcstcn,

wcnn man zncrst die Wände nach dcr Soblcn-
drcite absticht, hicranf dic Abböschnng dcr Sci-
tenwandc vornimmt nnd znlctzt die Rasenstücke

aus der Mitte des Grabens hcrausbcbt. Es ist

auch anznrathcn, bci dcm ganzcn Gcschäft dcm

frcicn Angcnmaß nicht allzu wobl zu traucu,
sondern ibm vou Anfang an mit Stab und Schnur
zu Hülfc zu kommcn, bcfondcrs wcnn man nicht
immer sclbst dabci scin kann, sondcrn dic
Ausführung ungcübtcn Tagiöhncrn nnd Kncchlcn
übcrlasscn muß.

Die ans dcm Graben gcworfcne Erdc foll
Anfangs fchon wcit gcnng vom Rcmdc dcS Grabcns
cntfcrni wcrdcn, damit stc dcn Arbcitcrn in dcr

Folge nicht hindcrlich fci odcr die Wände
eindrücke. Aus dicfcr Erde kann man den guten
Kompostdüngcr auf solgcndc Wcife crhaltcn:
Man bringt stc so bald alS möglich an cincn
passenden Ort, sammelt dazu Unkraut, Kchricht,
Lcdcr, Haare, Aschc, Nuß, nnd andere Thier-
und Pflanzcnabfallc, fügt eine Portion ungelöschten

Kalkes und cinigc Fudcr frischen Stallmistcs
hinzu, wirft alle dicsc Stoffe schichtcnwcisc 4—5
Fnß boch üuseinandcr, gräbt dicsc Masse all,'
Jahrc wcnigstcns 1—2 Mal um, so daß die un-
tcrn Schichte t obenauf kommen, bcgicßt stc flcißig
mit Janchc odcr Güllc und hackt da6 auf demselben

wuchernde Unkraut fleißig weg, dam>t dcr
Einfluß dcr Wittcrung nngehindcrt stattfinde nnd
die Zcrsctzung dicfcs Dnngcrs befördert wcrdc.
Auf diese Weise bere'tct man ans dcr Grabcncrde
das vortrefflichst Mittel zur vollständigcn Vcr-
besscrnng dcs siünpsigin Bodcns.

(Schluß folgt im nächstcn Jahr.)

Hmmovcrö Baullitweiiwcrlneulch.
In einer Abhandlung über den Verbrauch

dcs Branntweins in Hannover wird dic Summe,
für dic im Jahr 18L7 Branntwein ausgegeben
wnrdc, auf il,'.!i)«,0v() Guldcn angegcbcn, und
dabcibcmcrkt, daß dicß Land von 1,500,000
Einwohnern (dic Sa)wciz zählt 2,000,000) für dic-
scn cinzigcn LnruSartikci ein Vierthcil dcr Ein-
tunftc scincs')cationalrcichthums vcrzchre! Der
Branntwein, heißt es weiter iu dicscr Abhandlung,

ist ein Getränk, das nicht, wie das
Bier, den Körper kräftigt, sondern schwächt.
N.chrung gibt cs nicht, wohl abcr ist cs für
Hannovcr nnd für jedes Land, wo dessen
Vervrauch groß ist, was das Opium für Cbina ist.

Ter Branntwein entzicht dcm dürftigcn
Mannc, dcsscn Frau und Kindcrn das Brod
und das Gcmnse zugleich; das Brod, indem
man die Getrcidcsrucht, das Gcmnsc, indcm
mau die Kartoffeln zu Branntwein verbraucht.
Die Dürftigcn und Armcn fprcchcu nnr nntcr
stch; ihre Klagen, ihr Jammern werden weder

gehört noch beachtet. Brcchcn abcr dic
Betrübniß, der Kummer in Unmuth, endlich in
Wuthaus und Unruhen, werden siedcnHoch-
gestclttcn sichtbar, so beißt es: Nicht die Noth,
wndern dcr Mnthwille ist dic Qucllc. Man
stcckt ste in die Kerker! Tie Unruhe ist
gedämpft und dic Branntwcinindustric tritt nun
erst in ihre wahre Blüthczeit. Niemand wagt
ein Wort zu sagcn, abcr d>e Dürftigen nnd
die Armes sterben ohne Gcränsch, im Stillen,
vor Huugcr und Kummer. Die Straßcn in
den Städten und Dörfern sind von Bettlern
überfüllt, die dcn Fremden umringen, und nicht
eher ans dem um ihn gczogcncn Krcise lasscn,
bis cr zahlt. Jn Lumpen gchüllt, halb ncck-
kcnd, schlcichcn und kriechen sic, wic halbe
Gespenster, einher und umher. Ach! welch eiu
Jammer; dcnn der Branntwein bat ibncn
Brod und Gemüse ans dem Munde geri»cn.
Der Preis der Kartoffeln ist von den Brannt-
weinfabrikantcn fast nm das Dreifache und
der Brodpreis auf das doppelte gesteigert
worden.

Die sichtbaren und unstchtbcncn Wirkungen
des Branntwcins zcigcn nch täglich,

oft anf eine schandcrbafte Wcife. Männer
nndF'.ancn, selbst Kinder, opfern so in großer
Zahl dicfcm irdischen Höllcngotte. Viele rafft



der Tod weg in dm bestcn Jahren, nnd diese

trifft noch ein leidliches LooS. Aber die Kranken,

die Lahmen, dic Gichtbrüchigcn, die

Krummgewachsenen, wclche auf allen Vieren
kriechen, dic Knpftigcn, wclchcn dic Brannt-
weinglnth gleichsam ans dem Gesichte schlägt,
die Tick-,'Noth- und Blannästgen, welchen
dcr Spiritus ans den Gcschwiircn, womit die

Nase besäet ist, in Eiter heraus flicßt, dic
Keuchenden mit dcm Branntwcinhustcn, wclchc
kcine Lnft zu fchöpfen vcrmögcn und immcr
erstickcn wollen, sind die cigcntlichcn Unglücklich

cn.

Giftiger, von Hummeln gesammelter

Honig.

Auf cincm znr Gemeinde Spiringcn gchöri-
gcn Bcrgc warcn drci kräftige junge Männer
mit Heumachcn bcschäftigt. Beim Abmähcn
dcs Grases wurden zwei derselben ein bedcu-
tcndcs, mit Honig reichlich versehenes Hummel-
ncst gewahrt Erfreut übcr diesen Fund hatten
stc nichts Eiligeres zn thun, als sich niederzusetzen

und sich gcmeinschaftlich an dcr einla-
dcndcn Speise zn laben. Jeder mochte ungefähr

drei Eßlöffel voll Honig genossen haben,
als sie Beide kaum cine halbe Stunde
darnach ein Beißen an dcr Zunge nnd cincn
Schmcrz an dcr linken Handwurzel fühlten.
Mit jeder Minnte wnrdcn diese Schmerzen
heftiger und dehnten sich bald bis znr rechten
Handwurzel, vo - da zu dcn Füßcn nnd endlich

bis in den Unterleib nnd die Brust aus.
Jctzt vcrsiclcn sic in eine Art vo:i Wuth und
bekamen krampfhafte Zncknngm. Dcr Kopf
war ihncn ganz cingcnommen nnd sie redeten
irre. Unter'der heftigsten Angst nnd fortwährendem

Rciz zum Erbrcchcn dauerten ihre
Schmerzen und Zuckungen fort, bis den
ältern von Be den seine kräftigere Natur durch
Erbrechen einer grünen, übclricchenden Materie,

wozu stch Ausleerungen des Darmkanals
gesellten, vom Tode rettete. Der Dritte,
welcher nsofern wcnigstcns bei dicscm nnglück-
lichcn Vorfalle nicht beteiligt war, als er
keinen Honig gegessen, bemühte sich, dicscn
ans dcr einsamcn Gcgcnd, in der sie sich
befanden, auf einen sicherern Pfad zu bmigen,

n.ichdcm cr den andcrn Mitlcidcnden angebunden

hattc. Abcr^wic crschrack er über diesen,
alö er wiedcr zn ihm zurückkam! Die heftigen
Zuckungen daucrten noch immer fort und rer-
gebcns trieb ihn di« Natur zum Erbrechen.
Seinc Lcidcn vermehrten sich mit jedem An-
gcnblickc, wie cin Wnrm wand er sich am
Bodcn nnd anö Nase und Mund drang ein
blutigcr Schanm hervor, bis endlich der Tod
ihn von seinen Qualen befreite. Dcr Aeltere
dagcgcn vcrficl nach wicdcrholtcm Erbrechen
endlich in eincn erquickenden Schlaf, aus dcm
er am folgcndcn Morgcn zicmlich wohl und
seiner vollkommenen Genesung gewiß, erwachte.
Beide waren junge kräftige Manner, etwas
über zwanzig Jahre alt.

Nach der Aussage des Gerettctcu war eS

dcr Bau gemcincr großer Hummeln gewesen,
den sie ausgenommen, und es ergab sich, daß
in jener Gegend vorzüglich viel weiße uud
blaue WolfSwurz, auch Sturmhut genannt,
wuchsen, auf dencn die Hnmmeln gern sich
niederlassen und Honig sammeln. Da diese
Pflanzen an und für sich ein fcharfes Gift
enthalten, so- ist wohl nicht zn bezweifeln,
daß auch dem aus ihren Blumen gesammelten
Honige dieselbe nachtheilige Eigenschaft mit»
getheilt wordcn sei.

Eine Königskrone um ein Weib.

König WilbclmI dcr Niederlande, geboren
den 24. August 1772 — also im August 1841
nenn nnd sechzig JaKre alt — legte, zum
Besten feines ältesten Sohnes, Wilhelm Ale-
rander, seine Krone nieder, um als Wittwer
uud Graf von Nassau sich wieder verheirathm
zu könncn mit der Gräsin d'Onltnmont. Er
ist evangelisch-reformirte, — ste katholischer
Konfession. Die Vermählung wurde am 17.
Fcbruarl84l, im Palast des PrinzcnAlbrecht
zu Berlin, nc.ch protestantischem und katholischen

Ritns vollzogen, und der nunmehrige
Graf gedenkt künftig in Berlin — odcr wech-
felsweise wie man sagt, auf dcn Gütern seiner

verlebten ersten Gcmnhlin, Fricdcrike WiK-
belmine Louise, Friedrich'Wilbclms II.
Königs von Preußen Tochter, Hciuvichau und
SÄzönjnngsdorf in Schlesien — ju wohnen.



Aufopferilde Treue.

Ein eben so rührender alö außerordentlicher
Vorfall ereignete sich vor einigen Tagen in
einem Saale des Hospitals zu Revers und
bewies, mit welcher Macht das Gefühl dcr
ehelichen Liebe und dcr übergroße SclMcrz
auf ein weibliches Herz zu wirken vermögen.
Paris^ ein Tifchler, und seine junge Fran
lebten glücklich von dem Ertrage ihrer
Arbeit, bis plötzlich eine langwierige nnd schmerzhafte

Krankheit, die in ihrem Gefolge
Entbehrungen und Noth brachte, das Glück völlig

zerstörte. Paris wurdc von einem unheilbaren

Uebel befallen; seine jnngc Frau, die
Tag und Nacht an seinem Bette wachte,
erkrankte endlich, erschöpft von Anstrengung und
Entbehrung, ebenfalls; ihre geringen Ersparnisse

waren langst erschöpft und man brachte
beide in das Hospital zu Revers. Die Pflege,
welche ste daselbst fanden, sowie ein Strahl
von Hoffnung stärkten die Kräfte der jungen
Hrau bald und nach einigen Tagen war ste so

weit wicder hergestellt, daß ste ohne Gefahr
aus demHospitale hätte entlassen werden können.
Man wollte dies aber nicht thun; man hatte
nicht dic Macht, ste von ihrem Manne zu trennen,

den ste unausgesetzt mit bewundernswürdiger

Aufopferung pflegte und mit dem süßesten

Troste aufzurichten suchte. Der Zustand
des Kranken verschlimmerte stch indeß immer
mehr und mchr und eines Tages erkannte endlich

die junge Frau mit Schrecken, als ste sich
über das von dcr Krankheit abgezehrte Gesicht
beugte und krampfhaft einc durch die Nähe
des Todes bereits erkaltete Hand drückte, daß
sie bald keinen Gatten mehr haben würde.
Schon begannen die Sterbcgebete für ihn;
die barmherzigen Schwestern, jene frommen
Frauen, die so viel menschliches Elend
aufnehmen, wurden durch einen so^roßen Schmerz
bis zu Thränen gerührt und ersuchten ste, das
Bett des Sterbenden zu verlassen, aber die
Unglückliche beschwor ste auf dcn Knieen, ihr
zu erlauben, den letzten Seufzer ihres Gatten
zu empfangen. Endlich gab ste nach; man
führte ste m ein anstoßendes Zimmer; aber
ln demselben Augenblicke sah man sie erblassen

und zusammensinken; ein leises Stöhnen
wand sich ans ihrem Busen und ehe man ihr

bei'znftehen versuchen konnte, hielt die
barmherzige Schwester, welche sie führte, eine Leiche
in den Armen. Der Schmerz hatte sie getödtet.

Und genau iu demselben Augenblicke gab
ihr Gatte den Geist auf. Am nächsten Tage
nahm ein Grab daS junge Paar auf.

Lord Oßborne.

Dem Lord Oßborne in Irland umringten
einst auf dem Felde starke und gesunde Bettler

und sprachen ihn um ein Almosen an. Er
schlug cS ihnen ab und verwies ste zur Arbeit,
die stch für ihre rüstigen Glieder nnd dauerhafte

Gesundheit besser schicke. Da sie — wie
die Landstreicher überall — den Mangel der Arbet
verwendeten, zeigte cr ihnen eine gebirgige
Haide, dic zwar zu seinen Grundstücken
gehörte, aber so unfruchtbar war, daß ste sein
Pächter unangebanet ließ. Die Mcisten nahmen

sein Anerbieten, dies Stück Land urbar
zu machen, an; Einige thaten es aus Schaam
und nur Wenige, die Trägsten entfernten sich.
Zum Anbau der Haide kaufte er ihnen alle
mögliche Werkzeuge, schenkte ihnen Vieh und
Geschirr, wies ihnen Kalk zur Düngung und
Verbesserung des Landes an, und versprach
ihnen, daß die Haide ihr Eigenthum werden
sollte, wenn sie dieselbe urbar gcmacht häten.
Die Bettler machten sich ans Werk,
durchwühlten die Haide, verwandelten das Land
in tragbaren Acker. Wo sonst, wie wir sagen
würden, Hungerblümchen nnd Heidekraut wucl>-
sen, da wogten bald grüne Saaten, Gärten,
welche Fruchtbäume trugen, wie man ste der
gebirgigen Haide und der Thätigkeit dicscr
Menschen nicht zugetraut hätte. Neunzehn
Familien waren da einheimifch, und bald entstand
ein Dörfchen, nach dcm man sogar cine Straße
hinzog. Durch dicse Veranlassung wurden
starke Bettler dcm Müssiggange entzogen, und
aus Landstreichern arbeitsame Menschen
gebildet.

Aehnlichcs — im größern Maßstabe — that
JosiaS Wegdwood in Ctruria, da er die
Menge des Thons, dcr Feuersteine auf dcr
einen, auf der andern Seite die drückende

Noth vieler Tausende seiner Mitbrüder sah.



Der irländische Pächter.
Als einen Beleg, welcher Bedrückung nnd

Grausamkeit daö irländische Landvolk ausgeseift
ist, erzählt eine englische Zeitnng folgende
Geschichte, zu der es an Scitrnstückcn nicht fehlen

soll.
Ein kleiner Pächter im südlichen Irland, anf

einem dcr Gütcr dcs Herzogs von Dcvonshire,
erhielt die Weisung, sein Gütchen, dcsscnPacht-
zcit gcradc zu Ende ging zu vcrlasscn. Da cr
und fcin Vatcr viele Jahre hindurch in dem Pachte
gcscsscn hattcn und ihncn dcs Herzogs gütigcr
Charakter bekannt war, so gerieth cr übcr dicfc
Aufkündigung in nicht geringe Bestürzung. Mit
Thränen im Auge stellte cr dem Agcnten des

Herzogs vor, wie hart es sei, ihn und seine
Familie ohne allen Grund zu verstoßen; allein
die einzige Antwort, die er erlangen konnte,
lautctc, daß cr bis zu einem bestimmten Tage
die Pachtung geräumt haben müsse, dieß sei
des Herzogs Wille und Bcfchl. Gut denn, Sir,
sagte der arme Pächtcr, aber ich hoffe, Sie werden

mir nicht hindcrlich sein, bei einem andern
Herrn cine Pachtung zu erlangen, und mir ein
Zeugniß ausstcilcn, daß ich ein ehrlichcr,
nüchterner und fleißiger Mann und nicht etwa von
dem Gute vertrieben worden bin, weil ich mit
dcm Pachtgeld nicht cingchaltcn. Nur cin Schuft
konnte euch verweigern, erwicdcrte dcr Agcnt,
worauf Ihr so gerechten Anspruch habt. Dcc
Pächter empsieng mit Dank das Zcugniß,
beurlaubte sich auf einige Tage von seinem Weibe,
setzte sich zu York in ein Dampfschiff, landete
in Bristol und stand bald darauf vor dcm Thore
des Palastes des Herzogs von Devonshire in
London. Anfangs wollte ihn der Hcrzog nicht
vorlassen, allein da stch dcr Pächtcr durchaus
nicht abweisen ließ, so willigte er endlich ein,
ihn zu sprechen.

Ich bin erstaunt, fnbr der Hcrzog dcn armen
Isländer an, dag ein Mensch wie Ihr, der stch
dem Trun^ ergeben uud Weib und Kind vcrhun-
gern läßt, so unverschämt sein kann, mir vor
Gestcht zu kommen, odcr gar um eine neue Pachtung

anzuhalten. Mich dcm Trünke ergeben!
Weib und Kind am Hungcrtuche nagen lassen!
rief der Jrländer erstaunt, wcr sagt daS? Wcr
das sagt? erwiederte dcr Herzog, indem er ihm
einen Brief vor die Füße warf. Hicr leset, w ts

mir von Euch geschricben worden ist. Dtt PZch^
ter hob dcn Brief auf, las ihn, sah dcn Hcrzog
an, bann wicdcr dcn Vricf, und brach dann in
ein lautes Gclächtcr aus. Wie, rief der Hcrzog
cntrüstct, ist dicß dic Art, wic man einc so ernsthafte

Sache behandelt? Ich sche, mein Agcnt
hat mir die Wahrheit gcfchricbcn, daß ihr cin
uuverbcstcrlichcr Mcnsch scid. Ich bitte Euer
Gnadcn um Vergebung mcincs Gclächtcrs,
erwicdcrte dcr Jrläudcr, allcin ich habc da ctwas
schwarz auf weiß bei mir, was dcr Wahrheit
näher kommt. Wollen Euer Gnaden cs nicht
gefälligst cines Blicks würdigem? Somit überreichte

cr dcm Hcrzog ehrfurchtsvoll scin Zcugniß. Dieser

war nicht wenig erstaunt, zwei so verschieden
lautende Berichte von cincr und derselben Hand
zn lcscn. Dcr Hcrzog licß hicrauf fcincn Pächtcr
gut bcwirthcn, crfctztc ihm das Rciscgcld und

gab ihm bcim Abschicd cincn Pachtbricf und ein

Schreiben an scincn Agentcn mit, indem cr sagte:
Nun, mein Freund, sagt Niemand cin Wort,
wo Ihr gcwcscn scid, bis dcr Weibel in euer

Haus kommt, um Euch hinauszutrcibcu. Dann
zcigt diesen Pachtbricf vor und gcbt mcincm

Agcnten, der Euch gewiß nicht mchr belästigen
wird, dieses Schrcibcn. Gesagt, gethan. Dcr
Pächtcr wanderte nach Hause zurück und erwartete

getrosten Muths dcn Tag, wo cr vom Pacht
abzichen soiltc, uud als dcr Agcnt mit dcm Wei-
bc, ins Haus trat, übcrrcichtc cr dicfcm den ncuen
Pachtbricf, jenem zu feinem größten schrecken
das Schreiben dcS Hcrzogs, worin ihm scin Dicnst
gcnommcn wurdc. Dcr Agcnt hatte einen Bruder,

dem cr gcrn dic wohlangcbautc Pachtung
in die Händc'spielen wolltc, und dcßhalb hatte
er dcn chrlichcn Jrländcr bcim Hcrzog so

angeschwärzt.

Berlemndung.
Die Zunge ist cin klciu, abcr gefährlich Ding.

„Statt von falschcr Frcundcszung' ist's bcsser,

man wird verwundet von Dolch und Mcsscr!"
sagcn die Spanier, und cs gibt nicht leicht
Jemand, dcr nicht crfabrcn hat, daß Wnndcn, die
einem böse Zungen schlagcn, mcist schwcrcr zu
hcilcn sind, als alle andern, wcil stc durch das
Gerücht immer wicdcr von Ncucm aufgerissen
werden. Schr schlimm iu dcr Wclt, daß Gutes,
was man p, manchem nachsagen muß, immer



Perkürzt, allcs Schlimme aber ins Unendliche
Verlängert wird. Gcllcrt bat davon crzähit in
seincr „Mißgcbnrt", cincr Fabcl, wclchc G. Osterwald

bildlich darlcgte. Da sagt Morgcns cine
Gevattcrin, dic stcts einen Heimlichkeitskram
habe» muß, de", sic von dcn fatalen Schwestern
Lüge uud ^.>'ß.,znust in Kommission 'nimmt:
„Denk' dir, die stolze Lucindc, die voruehmc, die
uns oft beschämt mit ihrcm schönen Anzug, hat
eme Mißgeburt zur Welt gebracht, ein Kind" —>

hicr bekreuzt sie sich — „mit verdrehtem Gesicht
und langen Hasenohren, so sieht's ans! Abcr

und cin entsetzlich böses, immer hculcndcs Tcu-
clchm jeui.

sag's ja nicht wcitcr!" Die Gcvattcrin muß cs
indcß begreiflich alsobald ihrer Nachbarin crzah-
lcu, wie dcr gehaßten Lucinde cin Sirafgcricht
gekommen, dcnn sie hat cin Kind, das ganz einem
Hasen gleicht, nuo noch obcnein mit cinem Pfcc-
defuß begabt ist! Hicr folgt nun die Beschreibung

-1
bis ins Kleinste, und endet mit dcm mitlcidigcn
Ausruf: Die Arme! nun wir wvllcn's nicht nn-
tcr die Leute briugcu, dicscs fürchtcrlichc Unglück!"
Die Frau Nachbarin vcrspricht's auch, in Gc-
dankcn aber schon ibrc Kaffccschwcstcr ausnch-
mcnd, dcr sic alles gctrculich crzäblt; nnr mnß
das Kind noch Krallen an den Händen habm

—

Jctzi wisscn vier Fraucn dicsc unhcilvolle
Geschichte, jede wriß sie unheilvoller, uud da, nach
einem italicnischen Sprüchwort, fchon drei
Fraucn eincn Markt machcn, ist's nun cin unnm-
gänglichcs Ergebniß, daß Nachmittags vor alle»
Häusern Gruppen stehen, die sich mit dem Skandal

untcrhattcu. Dic armc Lucindc muß nun zu
pictistischcn Stoßscufzcrn und gleißinrischcu Mo-
ralprcdigtcn dienen, um so mchr, als cbcn eine
Deputation dcs Magistrats in Bcglcitnng dcö
Pfarrers uud Arztes fcicrlich nach dcm Hause
dcr Wöchnerin vorüberzog. Und was fand man?
Ein sehr wohlgcstaltctes rubigcs Kiud, das aur
nicht gcrade die kleinsten Ohren hatte!

Gcllcrt vcrwünscht nun am Schltiß das
Gerücht, wie cs durch Zuträgcriun n in stets ve»
mchrtcr Lüge sich übcrall hinschlcicht, or: die
hcrzlickstcn Bcrhältnissc auf cwig zcrstört, und en»
det mit folgenden Worten:



De? Dörfer und dcr Städte Plage,
Verwünscht seist du, gcmcine Sage!
Die schnell mit dem, was ste zu wissen kriegt,
Geheimnißvoll in alle Häuser fliegt,
Und, wcnn stc^s dreimal sagt, vonNcncm drei¬

mal lügt.
Ein giftig Weib, was kann die nicht erzählen!
Zumal, wenn cs der armen Freundinn gilt.
Ein giftig Weib — doch nein, ich mag nicht

schmälsten:
Mich schreckt die Redckunst, mit der sie Andre

schilt.

Burkhard, Abt von St. Gallen.
Im Anfange des zehnten Jahrhunderts lebte

zu Buchborn, an den Ufern des Bodensecs,
der mächtige Graf Adalrich von Linzgau, welcher

von Karl dem Großen abstammte. Er
hatte die schöne Wcndelgard, eine Schwester-
Tochter des Kaisers Otto gebeirathet. Ihre
Ehe war cine der glücklichsten und ließ langen

Bestand hoffen; aber ach! ihr Glück war
von kurzer Daner. Ein wildes Voll, das man
bald Ungarn, bald Sarazenen nannte,
verheerte in jcncr Zeit den ganzen Süden Deutschlands

und der Schwciz. Adalrich erbielt Nachricht,

daß diefe grausamen Feinde Barern nnd
Schwaben, wo ein Tbeil seiner Güter lag,
mit Fcucr und Schwert heimsuchten. Alsbald
sammelt cr seine Vasallen und zieht mit ihnen
dem kleinen Heere zu, wclchcs d>e übrigen
Grundhcrrcn des Landes zusammengcbracht
battcn. Allcin das Hccr wurdc geschlagen und
Flüchtige brachten der unglücklichen Wendelgard

die traurige Kunde: dag der Graf, ihr
Gemahl, ans dem Schlachtfelde todt geblieben
se>. Die junge Wittwe snchte in der Religion
Trost für das Uebermaß ihres Jammers, und

zog bald nach St. Gallcn, wo Bischof Sa-
loino von Konstanz ibr gestattete, in der Nabe
der Kirche cine Zelle zn'bauen, neben derjenigen,

worin die bcrübmte Einsiedlerin Widebo-
rade lebte, die sie sich znm Vorbilde nahm.
Sie erbielt den Schleier ans den Händen d"s
Bischofs Salomo, obne sich jedoch allen strengen

Uebungen dcs Klostcrs zn nnterzicbcn.
Hier beschränkten sich ihre Beschäftigungen anf
Handlungen dcr W?hltbätigkeit und dcr
Andacht; sie pflegte die Kranken, vertheilte Al¬

mosen nnd tröstete die Unglücklichen: durch
Fasten und Kastcinngen suchte sie die irdischen
Dinge zu vergessen; allcin trotz der Strenge
ihres WandcIS zogen ihre Schönheit nnd ihre
T.igendcn die Huldigungen mehrerer Adeligen
ais Schwaben und dem Thurgau au, und
nur durch die Erklärung, daß sie fest entschlossen

sei, sich in cin Klostcr zurückzuziehen,
konnte sie der. Zudringlichkeiten los werden.
Jedes Jahr machte sie cine Wallfahrt nach
Buchborn, um dort für dic Secle ihres Gatten

zu beten und dabei alle möglichen Gele-
genhciten aufznfuchen, ihre Wolhthätigkeit zu
üben. Lange Zcit wivmcte sic ihre ganze Sorgfalt

der nuglncklichen Rachildis, einer armen
Klausnerin, die mit dem Aussatze und
krebsartigen Geschwüren bebnftct war nnd wegen
ihrer Gcdiild und Ergebung von den Geschichtschreibern

jenerZeitmitHiob verglichen wurde. —
Es war das vierte Mal, dag die fromme
Wcndclgiro, gefolgt von Dicncrn, nach Buchhorn

waZlfahrrete, um. die Sendung zu erfüllen,

welche sie sich anfcrlcgt Kattc. Ucbcrall
drängte sich eine Menge Dürftiger auf ihrem
Wege, nnd keiner ging, ohnc Bcwcisc ihrer
Mitdfbätigkeit erkalten-zu Haren. Während ne
diese fcommen Werke übte, trat cin Mcnsch,
eben so schlecht gekleidet, wie die meisten
übrigen, ans dcm Haufen, und forderte mit
befehlendem Tone ein Klcid. Wcndelgard
bemerkte ihm mit sanftmuth, cr hätte fein Ge»
such in gemassigtern AuSdrückcn anbringen dürfen,

und gab ibm dann, was cr begehrte; —-
aber im nämlichen Augenblicke ,crgriff der Bct-
lcr ihre Qand, zog ste mit Gewalt zn sich nnd
umarmte sie. Ach, rief die Gräfin mit Schmerz,
wäre mein Mann,am Leben, ich würde
solchen Schimpf uicht erleiden! Die Lente ihres
Gefolges, entrüstet ob solcher Frechheit, sielen
über den Unbckannten hcr und bcganncn ihn
zn prügeln. „Halt, rief dcr Mansch, indem cr
die Haare, welche dic Hälfte seines GcsichtcS
bedeckten, bci Seite strich, — ernennet euern

Herrn, deu Grafen Adalrich! Alle standen
erstaunt; endlich erkannten die Umstehenden dcn

Grafen, obgleich er fehr verändert war, und
riefen: Ja wohl, er ist cs, es, ist unser geliebter

Herr, Graf Adalrich! Wendelgard^ n.'ch

ganz verwirrt von dem, wa^ geschehen war,



kannte ihn erst, alö er chr die Hsnd reiche
an welcher sie eine lehr deutliche Narbe
gewahrte, die sic sogleich erkannte. Alsbald, von
unaussprechlicher Frende entzückt, stürztesie indie
Arme des Gemahls, dcn sie sosehr beweint hatt?.

Der Graf, welcher in dcr Schlacht gegen
die Ungarn schwer verwundet wordcn war,
wurde von ihncn als Gefangener mit
fortgeschleppt, und nach einer harten Sklaverei,
die Jahre lang gedauert hatte, gelang eS ihm,
zu entkommen und in seine Besitzthümer
zurückzukehren, nicht ohne tausend Gefahren
bestanden und die ärgsten Entbehrungen erduldet

zu haben.
Jm nämlichen Jabrc noch bclamcn sie einen

Sohn, dcr scincr Muttcr das Lcbcn kostctc,
denn ihre Nicdcckunft war so unglücklich, daß
sie starb, ohne ihr Kind gcschcn zn habcn.
Dcr arme Kleine war so schwächlich, daß er
Zaum einen Lcbcnöhauch hatte und jeder
Fliegenstich ihn bluten machte. Kaum konnte das
Kind, welches man Burkhard genannt hatte,
reden, so be ichte cs dcr Vater, um seine
Gelübde zu erfüllcn, in d,,s Kloster St. Gallen,
wo er cs 'dcn Mönchen übergab, damit sic es

in ihrer Schule, damals einer der berühmtesten

in Europa, unterrichten und in geistlicher
Zucht heranbilden sollten. Dcr junge Burkhard
machte reißende Fortschritte in dcn Wissenschaften
und zcichnctc sich in dcr kriegcnschcn Zcit, in die
sein Lcbcn ficl, durch Mnth nnd Edclnnn aus.

Nach dem Tode des Abtes Kralo, im
Jahre 939, wurdc Burkhard mit andern
Mönchen zn dcm Kaiser gesendet, um für
KraloS Nachfolger dic Jnv'cstitnr zu crhaltcn.
Sie trafen dcn Kaifcr in Mainz und dicscr
fragte d>e Angekommenen, auf wen ihre
Wahl gefallen fci, ,,Eucr Ncffc Burkhard ist
der, welchen wir zn unserm Abte wünschen",
antworteten dic andern Mönche alle zugleich;
nnd da diese versichcrtcn, Burkhard fci stark

genug, nm die Zucht im Kloster aufrecht zu
erhalten, so gab ihm dcr Kaifcr ohne wcilcrc
Zögerung die Investitur für die Abtswürdc
in St. Gallen. Es war eine sebr schwierige
Zeit, in welcher Burkhard vom Abtsstabc Besitz

nahm; dic Ungarn oder Sarazenen selten
ihre Raubzüge fort, sie zerstörten die Häuser,
tödteten dic Bewohner und schleppten die Früchte

«nd Hetr5:n fort. Das allgemeim Elend
lieferte Burkhard Gelegenheiten in Menge, feine
Tugcndcn wcrkthätig zn übcn. Oft kam cr fast
ganz entkleidet ins Kloster zurück, da cr seine

Kleidung den Armen ans dcr Umgegend
geschenkt hatte. Da ihm der Wirthschafteführer
des Klosters vorgestellt hatte, daß dic
Einkünfte der Korporation für fcine Spenden nicht
mchr hinreichten, so licß er heimlich Kleidcrkommen
und versteckte stc unter sein Bett, um sic dann
nntcr dic Armcn zu vertheilen. Nach einer
Reise, die cr im I. 9«3 mit Kaiser Otto nach
Rom machte, gcrielhcn die Verhältniße des
Klosters so sehr in Verfall, daß er stch in die
Unmöglichkeit versetzt sah, ferner dcn Unterhalt
dcrMonchc zu bestreiten; deßhalb gcstattete er
Jedem — hinzugehen, wohin er wolle und
scincn Untcrhait zn suchen, so gut cv könne.
Diese Maßregel gab jedoch scincn geheimen
Fcindcn Gelegenheit, ihn bei Hofe anzuschwärzen;

sie gaben vor, daß dte Mönche die Regel

dcs hcil. Benedikt zu bcfolgcn vcrnachläs-
sigtcn und schr lockcr lebten. Jn Folge dessen

ließ dcr Kaiser das Kloster von acht Bischöfen
und cben so viel Aebtcn nntcrsnchcn. Da nun
die Sraminatorcn nichts fanden, was der
Aufführung dcr Mönche zum Vorwurfe gereichen
konnte, so licßcn sie denselben volle Gerechtigkeit

widcrfahrcn: sie hatten sogar Mitleid mit
ihnen und schenkten ihncn cine Sn.mme von
vierzig Pfunden, die sie unter sich zusammengebracht

hatien. Ter Kaiser fclbst hattc grosses

Erbarmen mit so gelehrten Männern', die
so weit heruntergekommen waren, daß sic Hun-
gcr lcid^n mußten, schenkte ihnen scchSzig Pfund
Silber nnd versprach ibncn cincn Weinberg.
Die Bischöfe Ul>'ich von Augsburg und Konrad

von Konstanz, welche in St. Gallen
erzogen wordcn waren, gaben bci dicscm
Anlasse ebenfalls Beweist ihres Edelsinnes; dcr
Erjte fendctc ihnen mehrmals Wcinfubrcn aus
Tirol, und bci ciner folckcn Gclcgcnhc't war
es, da cinmal cin Wcinfaß in cincn Graben
siel, ohne zu zerbrcchcn und wo die Mönche
von St. Gallen, voll Verwunderung,
dasselbe in Prozession abholten. Endlich smg das
Kloster wicdcr an anfznblühcn; aber Burkhard
danktc ab nnd zog sich in die Einsamkeit
zurück, wo er im Jahre 973 starb.



Alerandrien.



Die Stadt Alerandrien, nach ihrem Erbaucr,
Alexander dem Großcn, dcr sie etwa 336 Jahre
ver Christe gründete, benannt, ist die zwcitgrößte
Stadt Egyptens, und dcsscn rrstcr Hafcnplay.
Die Sradt zählte etwa 36,000 Einwohner vor
dcr fürchterlichen Pest, wclche 1635 dort hausle.
Dnrch seine vorlrcjrliche Lage, zwischen dcm
rothen und mittelländischen Mccrc. wodurch cs
zum natürliche Mittclpunkte deS VcrkchrS
zwischen Europa und Indien gcmacht wird, blcibl
,S immer ein wichtiger Handelsplatz. Um so

sticfmüttcrlicher ist eö abcr von dcr Natur
hinsichtlich dcs Klimas und dcr Fruchtbarkeit bc-
handclt worden. Das Land ist so nicdrig, die
Knste so wenig erhoben, daß die Schiffc,
namentlich in dcr Nacht, anzustoßcn fürchten müssen.

Ueberdieß ist die Einfahrt in den Haftn
schr fchwicrig und für großc Schiffe gcfährlich.
Alerandrien ist in ncucrcr Zcit vom Vizckönig
von Egypten, Mchcmcd Ali, ziemlich befestigt
worden. Jn unsern Tagen ist dicse Stadt wegen

den mvrgcnländlschctt Wirren oft genannt
wordcn, und wegen der Wichtigkeit des Ortes
in dcr ncuestcn Politik thcilcn wir cine Ansicht
desselben mit.

Ein Volksprediger.
In Neapel lebte in dcr zweiten Hälfte deS

Vorigen JahrhundcrtS ein Dominikancrmönch,
der zu deu seltensten Originalen scincS Standes

gehört. Pater Rocco war Jcdcrmann
bekannt, und einen Einfluß, wie er, besaßcn
wenige. Er hatte viel Achnlichkcit mit dcm
berühmten Hofpredigcr Kaiser LcvpoldS I., Patcr
Abraham a Santa Clara.

Ein Bcispicl. wie Patcr Rocco auf dcn grossen

Hausen wirkte, ist folgendes:
„Heute will ich sehen" fleug er einst zu vielen

Taufenden an, die um ihn versammelt wa-
rcn, ob Euch Eure Sünden wirklich leid stnd".
Er begann sodann eine Bußpredigt, wobci der
hartherzigem Menge die Haave zn Berge stiegen

und als alle zerknirscht und sich die Brust
zerfchlagcnd auf dcn Knien lagen, rief cr:

„Jeder hebe die Hand in dic Höhe, dcm
seine Sündcu leid stnd und dcsscn Buße ernst
ist!" Alle Hände fnbren in die Höhe.

„Nun, heiliger Erzengel Michael," fuhr er
fort,„ dcr du mit dcm dia^iantncn Schwcrt vor
dcm Richterstuhle Gottcö stchst, haue allen de¬

nen die Hände ab, weiche sie ans Heuchelet
crbobcn haben." Da sanken eben io schncll alle
Hände uud dic Strafprcdigt bcgann aufs Ncuc,
und löste dic sämmtlichcn Anwcsendcn in aufrichtige

Thränen dcr Rcuc und dcs Borsatzcs, stch zu
bcsscrn, auf.

Kaltblütigkeit.
Dcr kürzlich vcrstorbcnc Gcncral Clary fuhr,

als cr noch Licutcnant war, einmal mit dem
Gcncral Lafallc in cincr Chaifc mit cincm Pfcrde,
das dic Untugcnd hattc, gcwöhnlich dnrchzu-
gchcn nnd dcm sich dcßhalb Nicmand mchr an-
vcrtraucn wollic. Dic bcidcn Hc/rcn znndctcn
sich cine Cigarre an und scytcu sich in die
Chaise. Das Pferd wurde bald unruhig, der
schr starke Gcncral Lafalle mußte seine ganze
Kraft anfbictcn, um cs zu haltcn. Als es ihm
zu anstrengend wurde, gab cr feinem Begleiter

cincn Zügcl zu haltcn, abcr das Pfcrd lief
nur immer tollcr. Da nahm dcr Gcncral die
Zügcl, knüpfte ste zusammcn, warf sie so dcm
Pscrdc übcr dcn Nückcn, schlug dic Arme übcr
cinandcr und rauchte ruhig seine Cigarre; dcm
Licutcnant war stc aus Angst ausgegangen.
Das nicht mehr gchaltcnc Pfcrd jagtc übcr Stock
und Stein qnerscldcin. „Wollcn Sie Feucr,
Clary?" fragte dcr Gcncral. Jn dicscm Angen-
blick stürzten dic bciden Offiziere, Pfcrd und
Wagcn in cincn Hohlwcg; das Pfcrd war halbtodt,

dcr Wagcn zcrirümmert, Clary fast bc-
tänbt, Lafallc abcr kam soglcich wicdcr auf die
Füße und fragte ganz rnhig: „Wollcn Sie
Fcucr, Clary?" Di'efcr zündcic, nm scinc Angst
nicht mcrkcn zu lasscn, dic Cigarrc, dic cr
krampshaft zwischen dcn Zähncn gchalte:' Kalte,
wirklich an und so gingcn bcide miteinander
zu Fuß nach Hause.

Die schweizerischen Zwistigkeiten.
Ein Dcutschcr sprach cinst mit cincm Schweizer

von dcn innerlichen Zwistigkritcn und M>ß-
vcrständnissrn in dcr Eidgenossenschaft und gab
lhm zu vcrstehcn, daß scin Vaterland untcr diesen

Umständen wohl gar bald der Raub eines
Drillen wcrdcn lonnrc. Da antwortete der
Schweizer: „Ich und mein Weib, wir hadern
anch oft uud uchmcu uiiS wohl gar tüchtig bci dcn
Köpfen. Abcr wcnn ciu srcmdcö Schwcin in un-
scrn Gartcn kömmt, lanfcn wir beide hinzu und
jagcn eö mit Knirtcln hinaus."



Das Sprüchwort, das mein Nachbar nicht

glauben wollte.

Ich hab immer die Sprichwörter gern ge»

habt, anch wcnn sie nicht alle so alt sind,
als die von Salomo, unscr deutsches Volk hat
ihrer cine gute Zahl. Nun bin ich oft mit
mcincm Nachbar in Strcit gcrathcn, dcr
immer bchanptcn wolltc, sic scicn scltcn orocnt-
lich wahr. Mcin Nachbar abcr sonst cin hcr-
zcnsgntcr Mann, trank manchmal übcrn Durst
und dann brachte ih» allcmal cinS von mci-
nen Sprüchwörtcrn das ich glcich ncnnen will,
in Helm nnd Harnifch namli h das altc deutsche

Wort: Es find im Becher mehr ersoffen,

als im Mccr.
Ei, sagtc cr, mit dem Zcitnngsblattc in der

Hand, da lics nur Brnder: bcim lctztcn Stnrm
sind wicdcr 18 Schiffc nn't Mann und Maus
untcrgcgangcn, und du sprichst immcr noch,
im Becher scicn mehr ersoffcn, als im Mccr?
Und wcnn crst dcr Türkcnkricg losgcht, wo
sie stcchcn, schicßcn nnd cinandcr stoßcn auf
dem Wasscr, das so lvinc Balkcn hat, wie
vicl wcrdcn da crsaufcn müsscn? U d bei dcn
Fluthcn Noahs, „dieweil darin cr>äufct sind
all sündhaft Bich und Mcnschcnkind," kannst
du's immcr noch bchanptcn, was in dcincm
falfchcn Sprüchwort geschricbcn stcht? Nur ein
Schrcckschnß ists und nnr dcr Ncid, weil dir's
nicht so schmcckt, wic mir!

So diöpntirtc dcr Nachbar oft im WirthS-
hans hintcr scincm Branntwein, nnd wcnn
er noch bcredtcr wnrde und sagtc, cs gcbc
doch vicl Mccrc auf dcr Landkartc, nnd auf
dem Grnndc müßten sic ein ganzes Rcgi-
mcnt Tod!cngr.,bcr atistcllcn, wcnn da unten

alle begrabcn wcrdcn solltcn, und wcnn
die letzte Posaun.' käme, müßte einmal cine
Mcer-Anfcrstcbnng wcrdcn, nrgcr, als die
auf trockncr Erdc, — da wurden die
Andern fast scincr Mcinung, und ich und mcin
Sprüchwort kamcn in die Klemme.

Das war oft halb im Spaß nnd halb im
Ernst verhandclt wcrdcn, als dcr NaHbar noch
rüstig war, seine Mnble noch Wasscr hatte
und zn dcn paar Groschcn einzcln Geld znm
Trinken noch immcr Rath wurde. Abcr mit

dcm Nachbar wurde es cmdcrs und mit dem

Sprüchwort auch. Gcgcn die Frühjahrssaat
bin ficng cr an zu kränkeln, und sein fönst
so rorhcö Gcsicht wurde crdfahl. Noch wollte
er sich dann und wann mit Schnaps kuriren,
aber cs vcrffcng bci ihm nicht mchr. Er starb.
Die Rede an feinem Grabe lautete auch nicht
besonders, noch schlechter abcr die Predigt,
wclchc die Advokaten vier Wochen darnach der

Wirthschaft des Nachbars hicltcn. „Schulden-
halber" sieng sie an, nnd ihr Schluß war:
„Demnach wird Haus nnd Hof sammt Zu-
bchör des verst. dcm Meistbietenden IX.«.
zugeschlagen."

Fran und Kinder fühlten dcn Schlag tief,
und auf dem Zuge dcr Unschnldigcn zum
Kirchhofe glaubtcn sie an das l.anrigc Wort,
au das ihr Vatcr fcl. in seinen besten Jahren
nicht hatte glauben wollen. ES wurden auch
noch ciuige Andcre im Dorfe gläubig, die'S
nöthig hattcn. Und wie nuu die Hauswirlhe
im Winter darauf wicdcr in die Abcndstube
kamen und dcs Nachbars gcdachten, und ei«

nige Dörfcr mit Lcuten wußten, die auch
öfter in die Schcnke, als in die Scheu"«
gicngcn, nnd wie sie aus dcr angeschafften
^ orfbibliothck ganze Bücher vom Branntwein-
trinken lasen, und aus der Zcilnng nachrechneten,

wie vicl es Branntweinbrennereien al-
lerwartS gäbe, und wie dcr Branntwcin dcn
Kriminalgcfängnissen in großen Städten ihre
besten Kundcn liefere, nnd wic groß das Elend
gcwcscn scin müssc, das in England und Amerika

die Mäßigkeitsvcrcine inS Lcbcn gcrufen
habc, da kam auch das Sprüchwort wieder
aufs Tapct, das dcr Nachbar in scincm Muthe
so bcstrirtcn hatte, nnd Alle mcintcn nun, daß
das Wort am Ende doch keine Lügc, sondern
volle Wabrhcit fci.

Dcr Pfarrcr fagte endlich, nur dcr liebe
Gott könue das Ercmpcl richtig auSrcchncu,
daS rehte Ergebniß für uns abcr sei das
daß dic, wclche anf dem Mccrc Schiffbruch
littcn, in Gvttcs Hand ständen und in ihre«
Berufe getrost sein dürften; die aber auf dem
Bechcr führen, die machtcn den Sinrm stch
sclbcr, und gäbcn dcm Windc dcr Leidenschaft

die vollen Scgcl prciS, und würfen
das Steuerruder dcr Vernunft und Gottesfurcht

freiwillig weg.
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Zween Stiere hatten Krieg und wendeten die Kraft
Der Knochen wider sich, nnd in dcr Nach¬

barschaft <
Der Weide, wo dcr Kampf mn ersten Mai

gcfchcch,

War cine Frofchprovinz. Ein Frosch, der
weiter sah

Als seine Brüder, sprach: Ach, Himmcl, ach

seht da,
Was schwebt übcr uns für cine schwarze Wolke

Dcs Unglücks! ach, sic droht dcm armen Volke,

Das diesen Sumpf bewohnt, dcn Tod, dcn ^

Untcrgang.
Dcr großcn Sticrc dort Erbittcrung und Zank ^

Droht uns. Was sorgst du doch, sagt' einer,
dcr es hört;

Die Wolke seb' ich nicht, die dcinc Rnhe stört.

Ihr Zank geht unö nichls an. Denn wer von /

ihncn bcidcn

Dcr Hccrde Mann soll scin, das wollcn ste
'

entscheiden.^
Ja Brüderchen; allcin was ist davon die Frucht?,
Der Uebcrwundcnc mnß flichn und auf dcr Fluchs
Verfolgt dcr Sicgc>- ihn, nnd jcncv sucht im Rohr
Dcs Sumpfcs Sichcrhcit, und nnscr Frcu-

denchor

Wird cr dann jämmcrlicls zcrstörcn. Meinst
du nicht?

Inden dasBrüdcrpaar noch miteinandcrspricht,
Verliert der eine Stier dic angcfangne Schlacht,

Reißt aus, dcr Sicgcr folgt, und dcr Be-
siegte macht

Das hohe Schilf im Sumpf zur Freistatt und
zertritt

Das arme Frofchgcschlccht uud bcideBrndcr mit.

Unerwartetes Glück

> Vor knvzcm ging cin schr schlecht gcklcideter

Mann in cincm dcr rcichstcn Stadtthcile von

Paris umher mit gesenktem Haupte, entweder

weil die glänzende Umgebung ihn blcndcte,
oder weil ihn bittere Erinncrungcn bcstürmtcn.

Der Huna cr überwand abcr doch bald seinen

Gram, dcnn nachdcm cr ost wie unschlüssig

stehen geblieben war, lrat ec an einen der

glänzendsten Bijoutcrieladcn (Gold- und

Edelsteinladen) nnd sttcckte da demüthig feine Hand
nach einem Almosen anö. Der Herr dcS

Ladens kam ihm auch bercits entgegen, nm ihm

einige kleine Münzcn zu reichen als eben zwel
Stadtserganten erschienen und dem Bittenden
befahlen, ihncn zu folgcn. Dcr Kaufmann
bedauerte deu Armen aufrichtig und blieb an
der Thüre stehen. Eincr dcr Scrgcmtcn fragte
den Bettler nach dem Namen und der Gefragte
antwortete beschämt, Jcrome Pcrtnis. Dcr
Bijoutcrichändlcr hatte kaum diesen Namen
gehört, so wendete er sich an die beidcn Stadt-
scrgantcn, und ersuchte dieselben, ihm den

Mann anzuvertrauen, er bürge mit feinem
Vermögen für ihn. Er führte dcn Fremden in
das Stütchcn hintcr dcm Ladcn, ließ aus
einem Klcidcrmagazin in der Nähe einen Anzug
Holen, bat ihn zu Tische und führte ibn in
feinen Niederlagen umher. Der arme Mann
glaubte zu träumen, fürchtete aber das
Erwachen. Endlich fragte ihn der Kaufmann,
auf welche Weife er in das Unglück gerathen
fei und Pcrtnis crzähltc, vor ctwa zehn Jahren

fei cr im Bcgriff gewefen, nach England
zu reifen, habe aber seine Brieftasche mit
150,0ö0 Fr. verloren und sei anf diefe Weise

zum armen Manne geworden. Am andern Tage
las man in einem Handelsblatte, daß das Bi--
jouteriewaK'cngcschäft A... seine Firma geändert

habe und von dem Tage an A... "und
Pertuis zeichne. Die Leser werden gewiß schon

errathen hüben, daß A. jene verlorne Brieftasche

gefnnden, durch das Geld in derselvcn
das Geschäft gegründet, stch ein ansehnliches
Vermögen erworben und es nun für seine Pflicht
gehalten, seinen Reichthum mit Jerome Pcr-
tniS zu thcilcn.

Irländische Philosophie.
Ein irländischer Knabe, der cine Stelle in

London zn erhalten suchte und wohl wußte,
daß viele Engländer schr gcgen die Jrländcr
eingenommen sind, läugnete, daß er cin
Jrländcr sci. Ein Hcrr, dcr nicht abgeneigt war,
den Knaben in seinen Dienst zu nehmen, fügte
endlich: „Ich bcg"cise nicht, warum du längncst,
ein Jrländer zn sein; ich weiß doch, daß dn in
Irland geboren wurdest." — "Ja, Ew. Gnaden,

in Irland bin ich allerdings geboren, abcr
das ist keine Schande nnd dämm bin ich noch

immcr kein Jrländcr. Man wird doch kein Pferd,
wenn man auch in einem Stalle geboren wird."



Der Wahrsager.

Der Glaub, au Wahrsager, Zkich>'ndcuter
uud Wnndcrthäter hat nicht selten schon großes
Unheil angerichtet. Viele brachte er nm Ver-
mögen nnd Gesundheit, ja wohl gar nm den
Verstand. Aller Belehrungen in den Schulen
und Kirchen ungeachtet, geben stch noch immcr
«ine Menge von Menschen besonders auf dem
Lande, den Täuschungen listigcr und gewinn-
süchtige'.' Betrüger hin. Oefters begünstiget der
Zufall solche Gaukler, daß ihre Prophezeiungen

eintreffen, wodurch dauu dcr thörichte
Glaube noch inehr Nahrung erhält. Ein
merkwürdiges Beispiel der Art ist folgendes:

Die Frau von Reancour lebte in Abwesenheit

ihreS ManneS auf ihrem Schlosse bei Js-
soudcu in Frankreich. Hier beredeten stch drei
ihrer Bedienten, ihr Schmuckkästchen, welches
viele Diamanten nnd andere Kostbarkeiten
enthielt zn stehlen nnd den Raub unter sich zn
theilen. Sie führten ihren Vorsatz so geschickt
aus, daß auch nicht dcr geringste Verdächt auf
sie siel. So tief diefcr Verlust die Frau von
Reancour schmerzte so waren doch alle
Bemühungen zu Entdeckung der Diebe vergebens.
Endlich gab ihr eine abergläubische Kammerfrau,
welche bei ihr schr in Gunsten stand, den Rath,
einen berühmten Wahrsager, welcher nntcr dem
Namen Jakob eine Stunde vom Schlosse lebte,
kommen zu lassen, und diesen um Rath zu
fragen.

Dev Wahrsager wurde ins Schloß beschießen.

Zwar stand er Anfangs an, ob er erscheinen

follte, da er sehr wohl wußte, daß er
den Diebstahl, welcher schon in dev ganzen
Gegend bekannt wav, nicht würde entdecken
können. Allein um seine Unwissenheit nicht merken

zu lassekl, und seinen Ruf nicht zu verlieren,

beschloß er, der Einladung zu folgen und
die Umstände möglichst zn seinem Vortheile z..
benutzen. Er verlangte für seine Bemühung
2 Louisd'or gleich bei seiner Ankunft und 4,
wenn er den'Dieb entdeckt habe. Außerdem
bedung er sich auS 3 Tage anf dem Schlosse

zu bleiben, dort aufS Beste bewirthet und bei

Tische wie ein großer Herr bedient zu wcrdcn.
Wiewohl die Frau von Reaucouv durch diese

Eharlaranerie abgeschreckt wurde, so wollte sie

siH doch nicht den Vorwurf machen lassen,

nicht alle Mittel zur Entdeckung dcr Dieb«
angewendet zu habcn.

So schr dic drei Schurkcn bci dcr Ankunft
dcs Wahrsagers am Abcnd hcimlich lachten
und seine Knnst verspotteten, so erfüllten sie

doch den Befcbl ihrcr Gebictcrin pünktlich.
Am folgcndcn Tage trug man dcm Wahrsager
eine gutc Mcchlzcit auf, der sich ganz das
Ansehen eincs vornchmcn Manncs gab und sich
die Speiscn und dcn Wcin trcfflich fchmcckcn
licß. Nachdcm cr gesättigt war schlug ev sich
in Gcgeuwavt dcs Bcdicntcn, wclchcr ihm bci
Tische aufgcwavtct hatte, anf dcn Bauch und
rief aus: '„Eincr!" Dies Wovt'sctztc den
Bedienten m Bestürzung. Er hielt stch für
entdeckt, nnd verkündigte solchss scincn beiden
Kamcradcn. Doch dicse lachten darüber, und
einer davon nahm cs auf sich, dcn klugcn
Mann, wie man ihn nannte, am andern Tage
bei Tifche zn bcdicncn. An dicscm Tagc
geschah die Bcwirthung in gleichcr Art, und
bcim Aufstchcn vom Tische'sagte dev Wahrsager:

„Zwei!" Kaum vernahm dcr Bediente
dieses Wort, so wurde cr blcich und zitterte
am ganzen Leibe. Der dritte, der dcn starkcn
Geist spielte, und seine Kameraden mit ihren
Besorgnissen neckte, übernahm die Aufwartung
am dvitten Tage. Abev wie gerieth cv in Schve-
ken, als er den Wahvfagev nach dev Mahlzeit
ausvufen hövte: „ach Drei!" Jetzt glaubte cr
in dev That, daß dcv Diebstahl entdeckt fei,
ev wavf sich in dcv gvößtcn Angst mit seinen
Kamcvadcn dem Wahvsager zn Füßcn, sie
bekannten ihr Verbrechen nnd baten um Gnade.
Der Wahrsager, dcr eine solche Wirkung von
seinen Ausrufungen nicht erwartet, war nicht
wenig erfreut, durch einen Zufall der Art in
den Stand gefetzt worden zu fein, seinen Ruf
als Wahrfagcr zu bewähren. In einem
feierlichen Tone "warf er ihncn ihr Verbrechen vor,
welches er durch seine Kunst entdeckt habe,
und befahl ihnen mit strcngcv Miene sogleich
den Ovt zu nennen, wo ste das Schmucktast-
chcn vcvbovgcn hätten, znmal derselbe ihm be-
vcits bekannt wävc. Nnv Aufvichtigkeit, fügte
ev hinzu, könne ihncn Vevzcihung vcrfchaffcn.
Die Diebe, wclche nun völlig überzcngt waren

cs mit cinem Hcrcnmeistcr zn thun zu
haben, beschricbcn ihm in dcr Angst dcn Ort
genau. Nun begab sich dcr Schlaukopf zur



Gebieterin des Schlosses und bat sie, ihm mit
ihren Frauen zn folgen. Mit ciner Wünschcl-
ruthe in ver Hand bczeichncte cr dcn Ort,
licß nachgraben, und zog das gcraubtc Kast-
chcn hcrvor. Die Sache wurde bald bckannt
und der Rnf des Wahrfagcrs dadurch noch

vcrinchrt.
Untcrdcsscn war dcr Herr von Nc^ucour nach

Hanfe zurückgckchrt, und crfubr von scincr

Gemahlin, wclche jetzt für die Kunst deö Jakob

alle Hochachtung hatte, waS vorgefallen
war. So schr cr sich übcr die Wicdcrcrhaltung
dcs Schmuckkastchcns auch frcute, so spottete
er doch übcr ihr blindes Vcrtraucn und vcrsi--
chcrte ihr, daß cr ihr bald die Unwissenheit
und Betrügcrci bcwciicn wolltc. Einige Tage
darauf ließ er ihn kommen, übergab ihm in
Gegenwart scincr Gcniaolin nnd dcs ganzen
HaufeS cin vcrstcgcltcs Kästchcn, und versprach
ihm 20 Louisd'or, wcnn cr crrathcn würde,
was im Kästchcn befindlich wäre, ohne eö zn
offnen; sollte cr cs nicht crratbcn, so würde
er als cin Gchülfe bcim Diebstahl dcs Schmuck-
kästchcns bctrachtet, 50 Stockprügcl erhaltcn,
und dcn Gcrichtcn übcrlicfcrt wcrdcn.

In größcrcr Vcrlcgcnhcit war dcr unglückliche

Wahrfagcr ..och nie gewefen. Voll Schrc-
kcns ricf cr aus: „ach, armer Grillon, da
bist du gcfangcn!" Er mcinte damit sich, wcil
er Grillon hicß; allein Hcrr von Reancour,
der scincn Namcn nicht wußte, und dcr in
das Kästchcn eine Gr'llc, wclche in französischer

Sprache Grillor heißt, gethan hatte,
gerieth in das größtr Erstaunen, hielt ihn nun
selbst für einen Hcrcnmcistcr und zahlte ihm
die versprochenen LO Louisd'or aus. So
begründete dcr Zufall dcn Ruf dcS Wahrsagers,
dcn jetzt Allcs zn Rathe zog, bis die weniger
leichtgläubige Polizci ihn vcrhaftcn ließ. In
einem Gefängnisse zn Bourgos gestand cr ein,
was ihm auf dem Schlosse zu Reancour be«

gegnet war.

Napoleon und der Soldat.

„Du bist cs, mcin Frcund?" sagte Napoleon,
als er von cinem alten Soldaten der Garde
angesprochen wurde. „Was willst du von mir?"
„Sire, es ist mir cin großes Unglück begegnet."

„Eine Ungerechtigkeit, ein Uebcrsprungenwc»
den, nicht wahr?"

„Ncin, Sire. Ich habe eine gnte Frau zur
Mutter, dic glücklich und znfricdcn von dcm

Ertrage dcs Soldcs lcbte, wclchcn ihre fünf
Söhne ihr zablten, sämmtlich Soldaten, so wie
ich. Sie bcwohntc cine Hütte, wclche
abgebrannt ist, und da ihr jetzt nichts bleibt, als
77 Jahre uud Thränen, so ist daö doch nicht

gcung."
„Dn willst nnn eine Pension für sie erbitten.

Das ist gerecht. Die Mutter eines meiner
Braven darf auf mich rcchncn. Ich wcrde mit
dem Minister deö Innern sprechen. Bist du
zufrieden?"

„Ncin, Sire."
„Dcr Teufel, du bist schwierig. Nuu, was

willst du denn? Eine Anweisung auf den Schatz?"
„Ncin, Sire. Nicht etwa, daß ich Ihre

Unterschrift schlecht finde, abcr in dcr Zcit, wclche
der Kommissär dazu braucht, Ihre Anweisung
zu rcgistriren, zn stempcln nnd cinzntragen,
würde cs keine Mnttcr meh? für mich gcbcn.
Hörcn Sie, mein Kasscr, ich gehe dcn näch-
stcn Wcg. Ich komme, nm von Hand zn Hand
Geld von Ihncn zn borgcn; und damit sie nicht
denken, daß ich Sie betrügen will, hab.- ich Ihnen

hicr mcin Buch mitgcbrachi; Sie können
die Pc-sion für mcin Kreuz einzicbcn; dcr
Quarticrmcistcr wird sic Jbncn anSzahlcn."

„Behalte dcin Bnch, mcin Tapfercr,
zwischen alten Bckanntcn, wic wir sind, genügt
daS Wort; hicr ist cinstwcilcn einc Gcldrolle
(cS waren 1000 Fr.) du magst eS mir zurückgeben,

wenn du Oberst bist."
„Danke, mcin Kaifcr; abcr in Ihrem eigenen

Interesse sollten Sie mich zum Korpsral
ernennen, um so die Zeit der Rückzahlung
näber zu rücken."

Einige Tage später erhielt der Soldat die

Untcroffiziertresscn.

Die drei höchsten Wünfche.

Eine gütige Fee verstattete einem Baiern
drei Wünsche. Er wünfchte stch erstcnS: Bier
genug. Zweitens: Geld genug. Er
besann sich nnd wünschte endlich drittens: Noch
a bißerl Bier.
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Das Stachclbcrgcrbad, znm Dorfc Lintthal,
Kantons Glarus, gckörig, liegt 3 Stnnden
südlich vom Flccken Glarns, in ciner fehr rci-
zcnden Lage, am rechten Ufcr dcr LintK.

Die Badcanstali bcstcbt ans zwei Gcbändcn,
nämlich dcm GastKause nnd dem Badcbausc.
Das Gasihans ist 100 Fnß lang, 30 Fnß
ticf, massiv von Stcin aufgeführt und mit
Schicfcrplatrcn gcdcckt. Dic ganzc inncrc Ein-
richiung des Gcbäudcs ist hcll, frohmüthig
und gesund. Das Vadhaus, nördlich vom Gast-
hausc, ist 50 Fnß lang, 30 Fnß brcit und
stcht durch cincn gcdccktcn Gang niit dcm Wohn-
gcbändc in Vcrbindung. Es bcsindcn sich darin

12 Badczimmcr, dic 12 Fuß hoch nnd
ziemlich gcräumig sind. Jn jedcm Badezimmer
bcsindcn sich 2 Wanncn. Durch Lcitnngsröhrcn
kaiin Schwcfclwasscr, kaltcs und warmcs Wasser

nach Bclicbcn cingclasscn wcrdcn.
Das Stachclbcrgcrwasscr gehört zn den kalten

Schwcfclwasscrn. Es wird gegenwärtig ^chr
stark verscndct und Kält stch lange. Man cm-
psiehlt den Gcbrauch dcsfclbcn bci Lähmnngcn,
chronifchcn Hantlrankhcitcn und Gcschwürcn,
Scrophcln, K''ankhcitcn dcr Vcrdanungswcr?-
zcugc, Ncrvcnkrankhcitcn u. s. w. Die Umgegend

ist schr angcnchm und bictct viclc Gclc-
gcnhcit zu gcnußrcichcn Spazicrgängcn nnd
Ausflügen dar, wie z. V. zu den Wasscrfäl-
lcn dcs Fätfchbachs, SchrcicnbachS und dcs
Dicßbachs, zu dcr mcrkwürdi'gcn Pantcnbrücke,
unter wclchcr 1«0 Fuß ticf die Linth stch durch
dic Felfcn zwängt, übcr die c Brücke zu dem
ewigen Eisfelde dcr Sandalp.

Pepita, das Heldenmädchen.

Im Hcrbstc 1832 rcifte dcr Marquis von
Bcvcnucho riebst scincr Tochter Franziska Dou
Ccsar, scincn, künftigen Schwicgerfohn,
Pepita, Franziska's Kammcrmädchc-.i, und zwci
Bedicntcn in ciner jener gewaltigen, von zehn
Maulthicrcn gezogenen Kutschcn, die man häufig
auf dcr Straße «cm Mcriko nach Bcra Cruz
sieht. Das Zicl dcr Ncife war Paris. Der
Marquis war Wirtwcr und Franziska scin
einziges Kind. Währcnd das plumpe Fnhrwcrk,
in wclchcm flc ihre Reise begonnen, cincs dcr
ranbcstcn jortigen Gcbir spassc hinuntcrrolltc,
wurde es durch cincn gcwaltigcn Stoß so er-

schüttcrt, daß es ganz zcrfallcn zn nrüsscn schien,
wcnn nicht augenblicklich Ausbcsscrnngcn
vorgenommen würden. Was war zu thun? Dcr
.Kutscher erzählte den Ncisendcn, stc konntcn
recht wobl cine nicht weit cntlcgcnc Posade
(Schcnkc) crrcichcn, dic zwar nicht hänsig bcsncht
wcrdc und schr verfallen sci, abcr doch noch
bewohnt wcrdcn und nlsZufluchtsort sür dic Nacht
dicucn könnte. Dicscr Vorschlag wurdc soglcich
angcnommcn und dic Gesellschaft crrcichte die
Posadc mit Sonncnnntcrgang. Es war cin
ödes Hans, nmgcbcn von zcrbrochcncn Mau-
crn vcrfa llcncn" Thürmcn und dunkcln Tan-
ncn, die ihm ein romantisches Aussehen gaben.
Dcr MarqniS nabm mit scincr Familie Besitz
von cincm großcn Gcmache, Pcpita blieb, so gnt
cS gchcn wollte, in cincm Kabinct nnd dic Diener

schliefen in ihrc Mäntcl gchüllt, da, wo der
Schlaf sic gcradc übcrmanntc. Dic Hcldin un-
scrcr Geschichte, Pepita, ahnte, daß nicht alles

richtig fci. Als sie vor cincm vcrzittcrtcn
Fenster vvrübcrgieng, das in cincn Hof sah,
glaubte stc zwci blitzcndc Augcn crkannt zn
Kaden, die soglcich vcrschwanden; dics rcichte
hin, ihr Besorgnisse zn crrcgcn. Sie bcgab
sich jcdoch in ihr Kabinct, lcgte ihre Mantille
als Kisseit unter den Kopf nnd wollte eben die
Augcn schlicßcn als sic noch cinmal an die
Dccke ihrcS Schlafgcmachcs emporblickte und
einen Lichtstrahl sah. Mit dcr größtcn Vorsicht
sticg stc auf einen Tifch, dann zog ste einen
Vorhang halb zurück, blickte so durch das Fen-
stcr und sah zwci Männer, die das Gcstcht
von ihr abwendeten, an cincm Tische sitzen,
beleuchtet von crncr Lampe, die in einer Ecke
dcs Gemachcs brannte. Pepita hatte spanisches
Blut in ihren Adern, war klug, trcu, muthig
nnd cntscblosscn, wic das Mädchcn von Saragossa.

Mit einem Blicke musterte sie alles in
dem Gcmache. Dcr Smnd nnd das Gewerbe
der Männcr waren nicht zn verkennen, denn
Pepita sah vor ihncn einen offenen Koffer,
in wclchcm sie cincn dcm Marquis angchöri»
gen erkannte, und aus dem die Banditen
Lebensmittel und Silbergeschirr hcranSgcnommcn
hatten. Bcide schienen dcm Wcine des Mav-
qni's bedeutend zugesprochen zu haben nnd waren

so b.trunken, daß stc nicht.fürchtete, von
ihnen entdeckt zn wcrdcn. Währcnd sie die
Bewegungen der Männcr zu bcvbachtcn fort-



fuhr, entwarf sic einen Plan, dcn sic anszu-
führen sich vornahm, eincn Augenblick avcr
erstarrte sic fast vor Entsctzcn, a!S sic ans dcn

Worten, dic sic Körtc, vcrnahm, daß dcr nl-
tcrc dcr bcidcn Männcr dcr bcrnchtigtc Eapc:-

dor selbst fci. Sic crinncrtc sich, das? dcrsclbe

allgemein als reich gcklcidct und mit cincr Art
bewaffnet gcschildcrt wurde, und dcr Mann
Vor ihr hatte wirklich cinc Art bci sich nnd trug
eincn prächtig gcsticktcn scidcncn Anzng.

Pcpita crfnbr odcr crrictb viclmchr aus dcm
Gcspräche dcr Männcr, das; die Bande, dcrcn

Anführcr stc warcn, in dcm Walde auf das

Signal wartc, das stc zurückruscn solltc, daß
dics Signal durch cin Jagdhorn gcgcbcn wcrdcn

sollte, wclchcS sic in dcm Zimmer auch

sah, und das! sodann die Nciscndcn angcgnf-
fcn wcrdcn sollten. Frcudig crkannte sic, daß
dcr Wcin dcs Marqnis sic allmählig bcmci-

stcrtr, und als ste dicsclbcn bald darauf in
tiefen Schlaf gefallen sah, gieng sie in dcn

Hof hinnntcr, fand glücklich dic Thüre zu dcm

Gcmachc dcr Ränbcr und trat mit bewundernswürdigem

Muthe nnd großer Gcistcsgcgcnwart
cin. Sie bemächtigte stch hicr dcs Mantcls,
dcs Hutcs und der wohlbekannten Art dcs An-
führcrö, so wie dcs Jagdhorncs, und kam,
ohne bemerkt wordcn zu sein, wiedcr hinaus.
Sie verschloß nnn dic Thüre der Ränbcr mit
den Ricgcln, die stch an dcn mcrikanischcn Hänsern

oft außcn an dcr Thüre bcsinden, warf
dcn Mantel deS Banditen übcr, sctzte dcsicn

Hut auf und ging mit dcr Art nnd dcm Jagdhorn

in dcr Hand aus dcm Hofc hinaus. Die
Rächt war völlig finstcr. Sic erreichte den

Rand dcs Tanncnwaldcs, gab ein paar l.'ise
Töne mit dem Hornc nnd Körte als Antwort
darauf soglcich eincn langgcdchntcn Pfiff. Eine
Schaar von zchn Männcrn kam ans dcm Waldc
hcrauö; sie begab sich vor ihncn hcr nach dcm

Hause znrück und richtete cs immcr so "in,
daß sie von den Räubcrn nicht mchr geschcn

wurde, als daß sic ihr folgcn konntcn. Als sie

hinrcichcnd nahe gckommcn warcn, licß sie die

A:t glänzen, dann gebot sie Schweigen mit
der Hand und licß dic Bande in den Hof hinein.

Jn Folge des Winkes begaben sic sich in
daS großc Gcmach; dann vcrfchloß sie

dasselbe hintcr ihncn und schob die Riegel fo lcife
vor, daß sie gcfaug'n warcn.

Ohnc eincn Augcnblick zu zögern, bcgaV
sich nun dic uncrscbrockcnc Pcpita nach dcm
Zimmer dcs Marqniö und erzählte ihm Allcs,
waS geschebcn sei nnc was stc gethan habe.
Dcr Marquis wccktc darauf Don Ccsar, der
nnf einem dcr besten Manltbicrc fogleich nach
Acayctc ciltc, nm dic Hülfe eines Dctaschc»
ments Cavallcric, das in dcm Orte lag, in
Anspruch zu nchmcn.

Dcr Marqnis bcwaffncte nntcrdcß die bcidcn
Bcdicntcn, borchtc an dcr Thüre dcs Gcma-
chcs in wclchcm dic bcidcn Füdrcr.cingcschlos-
scn wordcn, und übcrzcugte stch, daß sic

erwacht waren und zu cntkommcn versuchten.
Die Sache wurde nnn bcuirnhigcud. Alle in
dcm Hause wurden wach nnd von allen Seiten

hcr vcrnahm man vcrworrcncs Stimmcn-
gcräusch. Gomctz, dcr Anführcr, nnd scin
Licutcnant sti'ßcn cin wüthcndcs Gcschrci ans,
dem ibrc Gcfährtcn antwortctcn, währcnd ste

dic TKüre ihres Gcfängni>jcS zn crbrcchcn snch-
tcn. Dcr MarqniS, Pcpita und die Diener
ricfcn cbcnfalls und zwar in jedem möglichcn
Tone, drohctcn, dcn Ersten, dcr stch zeige,
zn crfchicßcn, als wärcn sie schr zahlreich.
Wir müsscn jcdoch die Pofade und die Leute
darin auf cine kurze Zeit vcrlasscn, nm Don
Crsar zn folgen.

Dicscr jnngc Mann, cincr dcr glänzendsten
unter dcn Cuvalicrcn von Mcriro, war, ob-
glcich cin trcfflichcr Ncitcr, nicht gewohnt,
ein Manlthicr zn rcitcn. Die Langsamkeit
desselben brachte ihn znr Verzweiflung nnd es

peinigten ihn die schrccklichstcn Besorgnisse.
Was würde anS seinem Freunde wcrdcn, vor
Allcm ans scincr Brant, dcr schöncn Franziska,

wcnn die Ränbcr sich vor scincr Rückkunft

sollicn frci machcn könncn? Dcr Tag
bcgann zn graucn, chc cr in dic Nähe von
Acayctc gelangte, aber groß war scine Frcude,
als cr dic Glöckchen cincr Condncte (Handels-
Carawanc) die mcist von militärischer Bedckung

bcglcitct wird) hörte. Don Ccsar begab
sich soglcich zn dcm kommandircndcn Ofsizicr,
erzählte ihm in wcnigcn Worten seine
Geschichte und bat ihn rim Hülfe. Der Ofsizicr
nnd dcsscn Leute brachen mit ibm soglcich nach
dcn Bcrgcn auf, so schncll als cs dcr schlechte

Weg crlanbtc, und ibrc Eile wurde uicht wenig

bcschlennigt durch die Hoffnung, Gometz



gefangen zu nehmen, auf dessen Kopf ein Preis
gesetzt war und dcr bisher alle Versuche, sei«

ner habhaft zu wcrdcn, vereitelt hatte.
Unterdessen hatte dic Sache in der Posade

ihren kritischsten Punkt erreicht.
Es war den Rändern gelungen, die Thüre

ihres Gefängnisses fo weit zn zcrbrechen, daß
sie kaum noch in dcn Angcln hicng. Gomctz
und sein Lieutenant waren eben so weit nnd
man mußte fürchten, die Räuber winden alle
Hindernisse überwinden, die ihrer Freiheit
entgegenstanden als Pcpita mit einem Pistol
bewaffnet und hinter einer Säule im Hofe
verborgen, glücklich nach dem Kopfe eines Räubers

zielte, dcr stch an dcr Oeffnung zeigte.
DicS schreckte die Räuber ab. Nach dcr iicfcn
Stille, wclche herrschte, war ciner ihrer Führer

gefallen. Da ste jedoch überzeugt warcn,
daß ste keine Zeit zu verlieren hätten, wiederholten

ste nochmals ihre Bemühungen. Die
Thüre wollte eben nachgeben, als Pcpita Hnf-
schlag auf dcr Straße von Acayctc hcr horte.
Rettung war nun sicher. Pferdcgetrappcl nnd
Waffcngcräusch crtöntc bald vor dcr Posade,
und che Don Cesar Franziska umarmt, hatten
die Soldatcn die Räuber ohne Widerstand in
ihre Gewalt bekommen.

Noch aber war Gometz und dessen Lieutenant

zu ergreifen. Nach dcm verzweifelten
Charakter dicsc's Mannes durfte man nicht crwar- '

tcn, ihn ohne Widerstand zu ergreifen. Einige
schlugen vor, die Thüre zu öffnen nnd in
Masse einzudringen, währcnd Andere meinten,
eine Unterhandlung würde sicherer zum Ziele
führen. Dieser letztcrn Meinung gab man denn
auch den Vorzug, da man vor allen Dingen
wünschte, ihn der Behörde von Meriko zu
überliefern. „Oeffnct die Thüre dcm Abgeordneten
dcr Republik!" rief der kommandircnde Offizier,
da man stch übcrzcugt hattc, daß die Thüre
von innen verschlossen worden war. Man
erhielt kcine Antwort. Jn diesem Augenblicke fiel
ein Pistolenschuß in dcm Gemachc/Jhm folgte
dcr schwache Schrei eines Weibes, dcr aus
dem Innern zu kommen schien, in welchem der
Marquis die Nacht verbracht hatte. Alle eilten
sogleich dahin und man fand die muthigc
Pepita in ihrem Zimmer im Blnte licgcn. Doch
hatte fie noch Kraft genng, mit dem Finger
nach einem kleinen Fenster zu zeigen. Der Of¬

fizier blickte hin und sah Gometz und dessen
Lieutenant, dcn erstcn mit einem Schwerte
bewaffnet, den letztcrn bcfchäftigt, das Pistol
wiedcr zu ladcn. Sogleich fcucrle er auf den
Lieutenant, dicfcr stürzte, dann eilte cr mit scincn
Soldatcn wieder nach dcm Corridor nnd die Thüre
des Gcmachcswurdc mitGcwaltgcöss ct. Gomctz
wehrte stch mit wilder,Z Vcrzn ciflung, wurde
endlich aber doch überwältigt. Alle Augcn
wendeten stch nnn nach dcr uncrfchrockcncn Pcpita,und man crfnhr von ihr selbst dic Ursache dcs
Ercignisscs, das ihr beinahe verderblich ge-wordcn wäre. Zum Glück war ihre Wunde
nur leicht, ob ste glcich vicl Blnt vcrlor.

Die Rcisc?dcs Marquis wnrde auf einige
Zcit verschöben und dic Gesellschaft kehrte nach
Meriko zurück. Der Prcis, dcr auf Gomctz
gcsctzt war, wurdc einmüthig Pcpita zuerkannt,
wclche der Gegenstand allgemcincr Thcilnahme
war. Ihre Uncrschrockenhcit hatte die Phantasie
dcs jungen Offiziers so mächtig angeregt, daß
sie dcsscn Braut wurdc, che das Jabr zu Ende
ging, nnd dcr Marquis, dcr sie für die Rct-
tcrin seiner Familie hielt, setzte ihr cincn an-
schnlichcn Jahrgchalt ans.

Dcr geheilte Kranke.

Reiche Lcnte haben trotz ihrer gclbcn Vogel
doch manchmal auch allerlei Lasten nnd Krankheiten

auszustehen von denen gottlob der armeMann nichts weiß, dcnn cs gibt Krankhcitcn,
die nicht in dcr Luft stcckcn, sondcrn in dcn
vollen ^Schüsscln und Gläscrn, und in dcn
wcichcn Sesseln und seidenen Betten wic jcncr
reiche Amstcrdamcr cin Wort davon rcdcn kann.
Den ganzen Vormittag saß er im Lchnscsscl
odcr hatte Manlaffcn feil zum Fcnstcr hinaus,
aß abcr zn Mittag doch wie cin Drcschcr,
unddie Nachbarn sagten manchmal: Windet's
draußen, oder schnauft dcr Nachbar so? Dcn
ganzen Nachmittag aß nnd trank cr cbcnfalls,
bald etwas Kaltcs, bald etwas Warmes, ohne
Hunger, aus lauter langer Wcilc, bis an dcn
Abcnd, also, daß man bci ihm nie rccht sagcn
konnte, wo das Mittagcsscn anfhörtc, und'wo
das Nachtcsscn anfing. Nach dcm Nachtessen
legte cr stch ins Bett, und war so müd,H als
wcnn er den ganzen Tag Steine abgeladen,
oder Holz gespalten hätte. Davon bekam er



zuletzt einm dicken Leib, der so unbeholfen

war, wic cin Maltcrsack. Esscn und Schlaf
wollte ihm nimmcr schmcckcn, und cr war lange

Zeit, wie es manchmal geht, nicht rccht

gesund und nicht recht krank; wcnn man ihn aber

selber horte, so hatte cr 365 Krankhcitcn,
nämlich alle Tagc cinc andcvc. Alle Aerzte,
dic in Amsterdam sind, mußten ihm ralhcn.
Er verschluckt - ganze Feuercimcr voll Tränkchen

und ganze Schaufeln voll Pulver, und Pillen
wic Entcncicr fo groß, und man nanntc.ihn
znlctzt fchcrzwcifc nur dic zwcibcinige Apothckc.
Abcr alle Arzneien halfen ihm nichts, dcnn er

folgte nicht, was ihm dic Acrztc bcfahlcn,
sondern sagtc: Wofür bin ich cin rcichcr Mann,
wcnn ich foll lcbcn wie cin Hund, und dcr

Arzt will mich nicht gcfund machen für mcin

Gcld? Endlich höre er von einem Arzt, dcr

100 Stunden wcit weg wohnte, dcr sci so

gcschickt, daß dic Kranken gesund wcrdcn,
wcnn cr sic nur recht anschauc, und dcr

Tod gchc ihm aus dcm Weg, wo er sich nnr
schcn lasse.

Zu dcm Arzt faßte er ein Vcrtrancn, und

schricb ihm scincn Umstand. Dcr Arzt mcrkte

bald, was ihm fchlc, nämlich nicht Arznci,
sondern Mäßigung und Bcwcgung, und sagte:

Wart, dich will ich bald gchcilt habm. Dcß-
wcgen schricb cr ihm cin Brieflein folgenden

Inhalts: „Guter Freund, Ihr habt einen

schlimmen Umstand, doch wird euch zu helfen

sein, wcnn Ihr folgcn wollt. Ihr habt cin

bös Tbicr in, Bauch, cincn Lindwurm mit
stöben Mäulcrn. Mit dem Lindwurm muß ich

selber reden, und Ihr müßt zu mir kommen.

Abcr für's crstc dürft Ihr nicht fahren, noch

auf dcm Rößlcin reiten sondern anf dcs
Schuhmachers Rappen, sonst schüttelt Ihr dcn

Lindwurm nnd er bcißt euch die Eingcwcide ab,
sicbcn Därme auf einmal ganz cntzwci. Für's
andere dürft Ihr nicht mchr csscn, als zwci-
mal des Tagcs cincn Tcllcr voll GcmüS,

Mittags cin Bratwürstlcin dazu, und am Morgen

ein Flcischsnpplcin mit Schnittlauch darauf.
Was Ihr mehr esset, davon wird nur der

Lindwurm größer, alfo, daß cr euch dic Leber

crdrückt, und dcr Schncidcr hat Euch
nimmcr vicl anzumcsscn, aber der Schreiner.
Dicß ist mcin Rath, nnd wcnn Ihr mir
nicht folgt, so hört Ihr im andern Frühjahr

den Gugguk nimmer schreien, Thut nun, waS

Ihr wollt!"
Als dcr Kranke so mit sich reden hörte, ließ er

sich sogleich dcn andern Morgcn die Stiefel salben
und machte sich anf den Weg, wie ihm der

Arzt befohlen hatte. Dm crstcn Tag ging es

so langsam, daß wohl cinc Schnccke hätte
können sein Vorreiter sein, und wer ihn grüßte,
dcm dankte cr nicht, und wo ein Würmlcin
aus dcr Erdc kroch, das zcrtrat cr. Aber schon

am zweiten und dritten Morgen kam es ihm
vor, als wcnn die Vögcl schon lange nimmcr
so licblich gcsungen hättcn wie heut, und der
Thau schien ihm so frisch, und die Kornblumen

im Feld so roth, und alle Leute, die ihm
begegneten sahen so freundlich aus, und er

auch, und alle Morgcn, wcnn cr aus dcr
Hcrberge ausgicng, war's schöner, und er

gimg lcichtcr und muntcrcr dahin, uud als er
am 18. Tage in dcr Stadt dcs Arztcs ankam,
nnd den andern Morgcn aufstand, war es

ihm so wohl, daß cr sagte: „Ich hätte zu keiner

ungcfchicktern Zcir kdnncn gesund werden
als jetzt, wo ich zum Arzt soll. Wenn'S mir
doch nur ein wenig in den Ohren brauste,
odcr das Herzwasscr licfc mir." Als cr nun
zum Arzt kam, nahm ihn dcr bei dcr Hand,
und sagtc zu ihm: Jetzt erzählt mir denn noch
einmal von Grund aus, was Euch fehlt. Da
sagteer: Herr Doktor, mir fehlt gottlob nichts,
und wenn Ihr so gesund scid, wie ich, sosolls
mich frcucn. Der Arzt sagte, das hat Euch
cin guter Gcist gcrathen, daß Ihr meinen Rath
befolgt habt. Dcr Lindwurm ist jetzt abgestanden.

Aber Ihr habt noch Eicr im Lcib,
deßwegen müßt Ihr wiedcr zu Fuß hcimgchen,
und daheim fleißig Holz sägen, daß es
Niemand stcht, und nicht mehr essen als Euch
dcr Hungcr mahnt, damit die Eier nicht
ausschlüpfen, so könnt Ihr ein alter Mann wcrdcn';

und lächelte dazu. Abcr dcr reiche Fremdling

sagte: Hcrr Doktor, Ihr scid ein feiner
Kanz, und ich versteh' Euch wohl, und hat
nachher den Rath befolgt, und 87 Jahre,
4 Monate, 10 Tage gelebt, wie ein Fisch im
Wasscr so gesund, nnd hat alle Nenjahr
dcm Arzt ein schön Stück Geld zum Gruß
geschickt.



Mehemed Ali.
Ein französischer Reisender schildert den

alten Pascha von Egypten auf folgende Weise:
Er empsieng mich in emem großen Saale, der
auf das Meer sieht; ein großer Divan von
rother Seide mit dicken Troddeln zieht sich
an den Wänden herum und bildet den einzigen

Schmnck dieses Saales; zwei Gemälde,
Seestücke, zieren allein die Wände. Während
meines Besuches kamen zu meiner großen
Verwunderung durch die offenen Fenster stets sehr
Viele kleine Vögel herein, die in dem Saal
umherflogen nnd unser Gespräch durch ihr eben
nichi melodisches Geschrei begleiteten.

Mehemed Ali hat trotz seinem weißen Barte,
der ihm bis auf die Brust reicht, ein Ans-
seben vou fsst jugendlicher Kraft. E:' ist ein
i^'in'-r, alter Mann mit fchlanem, schcnfbli-
kendem Auge, regelmässigem Gesichte und weissen

Zähnen. Seine Schultern stnd etwas hoch,
sein Gang ist aber noch immer rasch und er
hat dabei eine etwas napoleonische Haltnng
angenommen, indem er scincn Säbel mit beiden

Händen horizontal auf dem Nucken zu
halten pflegt. Tag nnd Nacht stcht ein gesatteltes

Pferd für ihn an dem Thore feines
Palastes. Sein Anzng war, als ich mich bei
ihm befand, höchst einfach und er trug nicht
einmal die Dekoration auf der Brnst/welche
die Fürsten bezeichnet. Er spricht rasch nnd
gut nnd antwortct anf alle Fragen mit einer
Bestimmtheit, die iu Verwunderung setzt.

Mehemed Ali ist bekanntlich der größte Kaufmann

in der Welt nnd seine Höflinge zeichnen

sich deßhalb vor andern dadurch auS,
daß sie sich eben so sehr mit dem Handel alö
der Politik, ebenso mit dem Peeise der Baumwolle

als dcr orientalischen Angelegenheit
beschäftigen.

Dic Lebensweise dcs Paschas i st sehr
einfach und regelmässig; er steht mit Tagesanbruch

auf und gibt bis eilf Ubr Audienzen.
Dann speiset er, ruht eine Zeulcmg und
begibt sich darauf in cincn dcr Gärten, die cr
außerhalb dcr Stadt angclegt hat. Seine
Begleitung hat nichts Imposantes; man trägt ihm
wcdcr cincn Roßschwcif, noch cinen Halbmond
vor; cr fährt cinsach in dcn Gartcn in cincm
vicrspännigcn Wagcn, dcr schlecht gcni'g ist.

Ein cirkassi scher Krieger.
Dcr bckanntc Bett schildert in seinem Werke

übcr Cirkassien einen alten tscherkessischcn Krie-
ger, Zelph: cr ist siebenzig Jahre alt, aber
man hält ihn höchstens 'süe sünfundfnnzig.
Nach feinem starken Körperbau und seinem von
Gesundheit strotzenden Gesichte kann er noch
lange lebeu nud noch vicl Zügc gcgcu dic Russcn
nutcrnchmcn, dic ihm scit "viclcn Jahrcr. allcs

licfcrn müssen, was cr braucht. Er wohnt
7 Stundcn von dcm Kuban, acht abcr scit
50 Jahrcn wcnigstenS jcdcn Monat cinmal
übcr dcnsclbcn. Mit 30 scincr Nachbarn nahm
cr kürzlich dcn Russen 150 Pferde ab. Er ist
jedoch kein Räuber von Profession. I» den
Krieg zieht er an der Spitze feiner 5 Söhne;
der sechste blieb ans dem Schlachtfelde. Um
den ältesten zn bilden, befahl er ihm zuerst
allein zwci Kosackcnschildwachcn anzugreifen,
der junge Manu gehorchte und brachte die
beiden Lanzen znrück. Den einen Kosacken
hatte cr nicdergemacht, den andern nabm er
gefangen. In cincm Gcfcchtc wurdc cin Frcund
dcs Altcn von zwanzig Nnsscn gcfangcn fort-
gcfnlwt. Dcr alte Kricgcr folgte ihnen, ohne
sich schcn zu lasscn, bis dcr'Gcfangcne
einmal mit nnr drei Ncilcrn im Nachtrabe war,
da stürzte cr nnt dem Säbel in der Faust
auf sie, verwundete alle drei, nahm dcn Frcnnd
hintcr sich auf daS Pfcrd und jagte im
Galopp davon.

Amerikanische Witze.
Nicht ganz hoffnungslos. Ein angcfchener

Mann fragte, da er Hörle, zwei seiner Consilien

hätten sich veruneiniget, ob sic einander
häßlich genannt hätten. „Nein," gab man ihm
zur Antwort. Jn dics.'m Falle wird es mir
leicht sein, sie wieder zu versöhnen." —- Selbstmord

für Damen. Tragen Sic dünnc schuhe
und schnüren Sie stch so fest, als das
Kammermädchen daS Korset znsammenznzichcn
vermag, nnd Sie wcrdcn sich nmbringcn, ohne
daß Jcmand ciwaS davon mcrkt. — Definition
dcr Trnnkcnhcit. Man sagt, die Lcute wärcn
bctrnnkcn, wenn sie an den Brunnen gchcn, um
das Licht anzuzünden ; wenn sic an dcr Thüre
ihres Hauses den Schlüssel nicht in das ^chlüsscl-
loch zn bringcn vcrmögcn und schwörcu, cs habe
Jcmand das Schlüssclloch gestohlen.



Lnstige Historien und scherzhafte Einfälle.

Triftige Rechtfertigung.
Ein M.mn trank öfters in cinem Bicrhanfe

dcn Andern wcnn sic wegsahen ihr Bicr unS.
Man ertappte ihn cndiich dabei. Znr Entschuldigung

bezog cc sich anf das Schild vor dcm

Wirthshaufe, wclchcs ihn dazn bcrcchtigtc. ES
stehe ja ausdrücki>ch daranf„Hier trinkt man
fremde Biere."

Freigebigkeit einer Liebenden.

Ein Dicnstmädchcn in Bcrlin bot jüngst
ihrem GclicKten von: Militär einige Ucbcrbleib-
scl vom Mittagcsscn mit folgcndcn Wortcn an:
„Graneticr, will cv dicfcn Ncis? — sonst thu'
ich noch'n Bischcn Buttcr dran und geb'S dcr
Katzc".

Todesanzeige.

In dcm Ulmcr Wochcnblatt steht folgende
Todesanzeige: „Mit dem tiefsten Schmerze
melden wir unsern Frcu idcn nud Bekannten,
daß es dem Höchsten gefallen hat, unsere
zweijährige Luise an den Zähnen zu sich zu nch-
mcn".

Naturmerkwurdigkeit.
Vcrwichcncn Wintcv machtc cin Vcann in

England bekannt, morgcn sei cin Pferd bei ihm
zu'fehen, das so viele Augcu habe, als Tage
im Jahr. Allcs lies zu und dic ^acbc war
richtig. Es war dcr zwcitc Jänuer, also zwci
Tage im Jahr.

Wie viel ist eine Frcm mehr werth als
ein Mann?

Verwichcncs Frühjahr vcrsteigcrtc in Jork,
in England-, ein zärtlicher Ehemann seine Ehefrau

au dcn Meistbietenden uud meinte, als
er 4 Gulden für ste bekam, cr habe jedenfalls

cincn guten Handel gemacht. Die Frau
vcrstch.etc, cr sei grschcnkt zu thrucr, uud die
Umstehenden waren dcr Meinung, bcidc hätten

Recht.

Unterschied zwischen Freund nnd Feind.
Bei einer Prüfung fragte dcr Pfarrcr, ob

man seine Feinde auch lic'bcu müsse. Dcr an¬

gefragte Knabe stockte mit der Antwort, da-
entspann steh folgendes Gespräch.

Pfarrer. Gib acht, ich will dir's erklären.

Wcnn dn an cincm Bache spiclst, und
schleicht ciner hinter dich hcr nnd stößt dich von
hintcn in dcn Bach, was ist dcr?

Knabc. Dcr ist mein Fcind.
Pfavvev. Wcr ist nun dein Frcnnd?
Knabe. (Schnell) Wcr muhvon vorncn in

dcn Bach stößt.

Liebet enere Feinde.

Als Pfarrcr Firm weomüthig jüngst begann:
„Für cure Fcinde müßt ihr bctcn,
Wie Christns will; sonst wär's um euch ge¬

than."
Hob plötzlich in Gewisscnsnöthcn
Ein Bürger lant zu sprechen nn:
„So bet ich denn in diesem Falle
Füv meine Stief-Mamun'., für Frau und

Schwägerin,
Für unsern Landvogt Harduin,
Die Herrn vom Magistrat, uud mciue Nach¬

barn alle."

Wovon das Herz voll ist, davon geht

der Mund über.

Zwei Domherren giengen im Krcnzgange der
Domkirchc zu Mainz miteinander anf nnd ab
und fprachen von ihren Köchinnen. Ein blinder

Bettler, der nnter der Thinc saß, rief
ihnen zu: „Meine bochwnrdigen Domherren,
gebt doch einem blinden Manne ein Almosen
um Gottes willen."

Wie weißt d.^ denn, sprachen sie, daß wir
Domherren sind, da du doch blind bist?

„Ach" crwicd«-te der arme Mann, „daS
hab ich, auS cncrm gottseligen Gespräch cnt»
nommen."

Sichere: Mittel.
Einc Dame fragte cincn Freund vom Hanse,

wic sic cS machen solle, nm ein Faß Bier vor
der Genäschigkeit ihrer Bcdicntcn zn bewalneu?
„DaS bcstc Mittcl ist, daß Sie cin Faß Wein
daneben legen," war dic Antwort.
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